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Bojen, den 7, Juli 1903, 

Aus den Blättern der Provinz Pojen. 

Aus Nr. 148 des Dziennik Poznański (Bofen) 

vom 26. Suni 1908; 

Der polnijche Adel und das prenkijdhe 
Heroldsamt, 

Vor einiger Zeit erfdjien in der „Pofener Zei- 
tung“ ein Artikel, welcher mitteilte, bas Heroldsamt 
in Berlin befaffe fic) mit der Feititellung, welchen 
polnijchen, in Preugen wohnhaften Familien der in- 
lindijche Adel gujtehe, da nur dieje Familien das 
Nedyt haben, ihrem Namen dag Wort „von“ hinzu- 
öufligen. 

_ veh laffe umunterjucht, ob dieje Arbeit des Ge- 
toldsamts, welches fchon jeit 1855 befteht und bisher 
dem polnijchen Adel den Titel „von“ nicht abgefpro- 
den Hat, ein newer Beweis der Fiirforge dev Negie- 
Tung für die fortgenommenen PBrovinzen fein foll, 
der ob diefe Nachforjehungen und diefe Entfcheidung 
deS Heroldsamts hevvorgerufen find durch die Artikel 
deutjcher Gelehrter infolge deg Streits, den der 
3 1758 deg B. ©.-B. veranlaßt hat. Diefer Para: 
Graph verleiht einem adoptierten Kinde den Kami- 
liennamen deg Adoptierenden: Die einen Gelehrten 
behaupten, der Mame des Herrn bon Koerber fei „von 
stoerber“, andere meinen, er laute nur „Sioerber“, 
loda cit adoptiertes Rind nur den Namen „Stoer- 
Mee", nicht den Namen „bon Koerber” tragen würde. 

_ Das ift jedoch nicht die Sauptjahe — genug, 
das Heroldsamt hat verjchiedene Familien, welche pol- 
Nche Namen tragen und der polnischen Nationalität 
angehören, aufgefordert, nacjzuwcijen, daß fie be- 
techtigt jeien, den inländischen Adel zu führen. 

Allgemein ijt die Meinung verbreitet, § 19 II 
* des Allgemeinen Nandrecht3 befreie jeden bon der 
Serlegenbeit, und der MechtSaniwalt gibt folgenden 
Nat: „Seien Sie ruhig, c3 find SO Sahve verfloffen 
leit der Zeit, als Ihre Ramilie im Großherzogtum 
tren Wohnfit aufjchlug. Sie iit in berjehiedenen 
Pofumenten al adlige eingetragen, und § 19 des 
Sandrechts, der nicht geändert worden ijt, fordert nur 
= Jahre. Dabei find in allen Mdelsbiichern Ihr 
“ante und Wappen enthalten.“ 

Das Heroldsamt ift indeffen anderer Meinung. 
of § 19 des Landrechts enthält nur die vechtliche 
Ntnahme, daß derjenige, welcher den MdelStitel 44 
Jahre bindutch angeivendet hat, zum Adel gehöre, 
aber der Beci, daß dies der Fall fei, ift nicht aus- 
geichloffen. Das Heroldsamt bejtreitet Feinesivegs, 
daf die Familie X. dem polnischen Adel angehöre, 3 

bejtreitet ihr aber das Necht, fice) des Beimortes 
„von“ zu bedienen; Denn Diejeg Beiiwort fteht — 
entjprechend der heutigen Anficht des Heroldsamts 
ausichlieglich dem inländischen Woel au. 

Zum inländijchen Mdel rechnet da3 Heroldsamt 
nur die Familien, welche nach der preugijchen Off 
pation den Huldigungseid geleijtet haben und deren 
Namen in den fogenannten Huldigungsliiten fich be- 
finden. 

Wer 3. B. nah 1815 aus dem Königreich Polen 
oder aus Galizien nach Breußen verzogen ift und den 
König nicht auf dem Gnadentvege um Deftätigung des 
Adels erfucht hat, der Hat nicht das Recht, fich „von“ 
au jchreiben. 

Alle Nemonjtrationen gegen dicje Enticheidung 
des Heroldsamts find fruchtlos. Schon im Urteil 
vom 16. gebruar 1895 hat der höchite Gerichtshof 
fire Die Entieheidung bon Slompetenzitreitigfeiten dem 
Heroldsamt allein das Recht zugejprochen, die Mdels- 
vechte zuzuerfennen oder abzuerfennen, unter Nus- 
ilu des Zivilpuozefles. 

Wenn das HeroldSamt dahin arfannt hat, dag 
die Familie X. mur das Mecht auf den polnischen 
Adel habe, jo läßt e$ aus den jtandesamtlichen Trau- 
und Geburtszeugniffen, jowie aus den Grundbuch- 
aften das Wort „von“ jtreichen mit der Beqritndung, 
daß der Familie X der inländische Adel nicht zuitehe. 

Eine Berufung hiergegen gibt es nicht, denn die 
Gnticheidungen des HeroldSamts Find vechtsgitltig 
als Ausflug des Willens und Nechtes des Königs. 

65 bleibt nur ein Weg übrig —, ob er gefähr- 
[ich tft, daS möge jeder Inteveffent beurteilen, — der 
Meg der Gnade und der Bitte um Beltatiquirg des 
polnijden del. Diefe Betätigung fonnte jedoch 
cine Mnderung des Namens oder der Schreibiveije 
desjelben nach fich ziehen. 

Diefe wenigen Worte, welche fich auf Tatjachen 
jtitgen, mögen intereffterte Berfonen vor möglichen 
Sojten, Täurfhungen und unnótigen Berlegenfeiten 
beivahren. 

Ein Jurtjf. 
NB. Un8 jchelnt, daß wir bon der Unterjehrift 

„von“ große Vorteile nicht haben. Uns fann auch 
der pol nif ho Mel Hinreichen, — das Dejte aber 
it edle Gejinnung. 

Aus Nr. 145 des Dziennik Poznański (Pojen) 

vom 28. Suni 1908: 

Nad den Wahlen. 

Die Stihwaflen brachten uns 
erhofften Surmachs. 

einen tletnelt, 
Wir haben jehon 15 polnijche



Abgeordnete, und in der Tuchel-Koniger Wahl wird 
noch einer Hinzufommen, fo daß wir im deutfchen 
NeichStage über 16 Stimmen verfügen werden. Ver- 
friibt war die Siegesfreude über die Wahl des Dr. 
Stowalczyf. Heut wurde berichtigt, daß der Zen- 
ttumśmann Faltin den Sieg davontrug. 

Der Zuwachs ijt der Zahl nach zwar nicht groß, 
aber bon hoher Bedeutung, denn fchon fest wird die 
polnische Rvaktion jelbjtandig Anträge ftellen fón= 
nen, ohne bei anderen Fraktionen Unterjchriften ev- 
bitten au brauchen. 

Der ganze Berlauf der Wahlen ivat verhaltnis- 
mäßig ruhig und regelrecht, wenn wir die aus dem 
Wunjdhe, die verdienteiten Abgeordneten zu boyfot- 
tieren, entjprungenen unjchönen Agitationen im 
Koltener Bezirke und jchlieglich die blutigen Bore 
gange in Laurahittte der Vergeffenheit iiberlajfen, die 
wie weder jehlechthin billigen, noch an denen wir Die 
gangu Schuld unjeren Gegnern beimefjen fónnen. 
Sehr jchön ijt es ja, fich von weiten über angebliche 
Tiüchtigfeit und gebrachte Opfer au entglicden, aber 
man muß auch das im Yluge haben, dak folche Dinge 
anitecfend find, und die allpolnifche Ziele gegebanen- 
falls fich ohne Bedenfen auf den Kampfplag unjeres 
politiichen Lebens itbertragen fónnten, wonach wir 
fein Verlanaen tragen follten. 

; Übrigens haben fich, wie wir an anderer Stelle 
ichreiben, ähnliche Vorgänge innerhalb des deutichen 
Neichsgebietes an mehreren Orten zugetvagen. Bei 
uns allerdings wird ein Verbrechen jein, was ander3- 
wo nur eine fleine Übertretung tft. 

Daher tónnen wir Dieje Eveiqniffe weder billi- 
gen, noch entfehuldigen, felbjt wenn Gefajfigfcit oder 
RKonfurveng e&8 al8 żwedmakig etjcheinen ließe, dar- 
aus Kapital zu Schlagen. EI Handelt fich uns um 
die Grundjake und unt eine vernünftige Bracia, Die 
16 ohne tolle Streiche und Blutvergießen behelfen 
ann. 

Wir jtellen aljo mit Freuden feit, der Zahl nach 
in den Wahlen einen Sieg davongetragen zu haben, 
det unjete Gegner zu der Erwägung vevanlaffen und 
überzeugen follte, daß wir trog Rolonijation, tro’ 
jo vieler Ausnahmegejehe und trok des hartnädigen 
Vorgehens des Hafatismus, am Geijte nicht finten 
und mit gebiigrender Energie unfere Nationalität zu 
befennen vermögen. 

Und noch it das Erreichte nicht das Marimum, 
das fich erreichen laßt. 

Wie [ich das Leben und Zufanımenwirken der 
fiinftigen Svaftion qejtalten wird, läßt fich bei feiner 
bunten Zufammenfeßung im voraus fchiver beurtei- 
len. Soviel darf gehofft werden, daß es folida- 
tijhpolni] cf fein und zu feinem inneren Zipie- 
ipalt wird fommen lafjen. 

Ebenfo inteveffant wird fein zu fehen, wie fich |. 
das Verhältnis diefer polnischen Traktion gegenüber 
den anderen Parteien, namentlich dem Zentrum und 
den Sozialdemofraten gegenüber, gejłalten wird. 

Wahrend der Wahlen war unjer Verhältnis 
zum Zentrum jo jchlimm, wie nur irgend möglich, 
und gwar nicht gerade auf Initiative und durch Var- 
jchulden der polnischen Seite. Unjere Bevölferung 
war mit Mecht gegen die deutichen Natholifer mit 
Wehmut erfüllt, weil jie immer offener und rirefficht3- 
[ofer fich dem Hafatismus auiwandten und die Kirche 
gu germantjatorifchen Hweden migbrauchten. Die Er- 
bitterung hierüber mußte einen natitrlichen Wusdruck 
in dem Widerivillen gegen die Stimmabgabe file die 
GSentrumsfandidaten finden. An den Schwachmüti- 
gen hätte vielmehr Nachitcht, nicht aber ınedler- und 
unflugerweife Nache qeitbt werden follen, wie Dies 
im Liffa-Fraujtadter Wahlbezirke gejcheben ift. 
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Wir wollen nicht behaupten, dak dieje Wahl- 
friftionen fich unbedingt in den Kampfplaz Des 
Reichstages zu übertragen brauchen. Im jedem 
Salle fehidt e3 fich fiir ung Schwächere, die erjten 
Kundgebungen abzuwarten, wie das weitere gegen- 
jeitige Verhältnis wird aufgefaßt werden, bevor. wie 
die lcgten Brücenüberrefte hinter ung niederreißen. 

Oft wınde auch aefagt, Herr Iofef v. MoscielStt 
jei Dichter, nicht Politifer. Und doch hat diejer Dich- 
ter wie mit Sehergeift vorausgeahnt, daß die bon uns 
boyfottierte fozialdemofratifche Partei angefichts Det 
öffentlichen Meinung im ganzen Neiche fehr bald für 
ung die fympatijchite werden und dak die Beit Fom- 
men wird, wo mit ihr auf diefe oder jene Weile zu 
vechnen für ung vielleicht tunlich jein dürfte, voraus- 
gejegt, daß der Taft fiir unfer Verhältnis zu allem, 
was uns als heilig gilt, gewahrt bleibt. 

Vor allem müffen wir deffen eingedent fein, dab 
es jo unter den Zentrumslcuten al$ unter den Go- 
zialdemofraten deutjch-nationale G©haubinijten gibt, 
denen man ebenfowenig Glauben fchenken darf als 
jenen. 

Allein in unfever in vieler Beziehung jehr un 
flaren Lage dürfen wir nicht fo zäh an einem Bor- 
urteil fejthalten, wie uns angeblich die Grundjabe 
auftragen. Die fozialdemofratijche Partei hat unter 
dem Beifall der Mehrheit der deutfchen öffentlichen 
Meinung fo große Fortichritte gemacht, daß man ihr 
nicht den Namen der Zufunftspartei abjprechen fann. 
Het nad Beendigung der Wahlen und nach den 
duch die Stege der Sozialdemofvatie hervorgerufe 
nen Eindrüden fann man feine anderen Schlüfle gie 
ben. Und jchließlich wid fir un8 eine große Aus- 
wahl an Bundeżgenofjen nicht vorhanden fein, zumal 
wenn fid) das Zentrum von uns gänzlich abwenbdet. 

Wir haben vor Wahlbiindniffen mit Sozial- 
demofraten gewarnt, aber heut handelt e3 ich nicht 
mehr um die Wahlen, fondern um unfere ganze poli- 
tijhe Eriitenz im Reiche, wobei man ich gegebenen- 
fall von bloßen Sympathien und Antipathien nicht 
Leiten laffen darf. 

Und in diefer Beziehung werden die im Neidjs- 
sa auerjt gefallenen Karten für uns ein Fingerzelg 
ein. 

gulegt mitjjen wir nach den Wahlen noch eine 
Ericeheinung in der deutfchen Meinung hervorheben, 
eine Erfeheinung, welche verrät, daß die hafatiftiichen 
Grundjabe und Praftifen den Deutfchen zumider zu 
werden anfangen. 

An anderer Stelle bringen wie einen einjchlägi- 
gen Artikel ber „Bojener Zeitung“, der zwar weit 
entfernt von Wufrichtiqkeit, aber immerhin bezeich- 
mend it. 

Aus Nr. 146 des Oredownik (Bojen) 

bom 1. Juli 1908: 

Noch einmal die Beitechung. 

Wir erhalten folgende Klorreipondenz: 
Grab, 29. Juni 1908. _ 

Wiewopi die Wahlen fehon lange vorüber find 
und fich alle des errungenen Siege3 freuen, empfin- 
den wie hier im Gräber Kreife nur eine halbe Freude. 
Allerdings ijt unfer Kandidat durchgefommen, auf 
ung aber lajtet noch immer der Vorwurf, wie hätten 
ibn mit umwirdigen und unedlen Mitteln dure) 
gebracht. 

Mirft Czartorysfi hat gegen uns den Vorwurf 
der Beitechung erhoben, wir haben aber trog der m 
offenen Briefen an ihn gerichteten Muffowderungen 
bi3 heut feine Aufklärung und feine Genugtuung ev- 
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halten. Ein folches Verhalten wundert uns fehr, | 
Denn jogar Die jtrengen mośfovitijchen Gerichte ge 
ltatten, dag die angeflagte Partei Beweije für ihre 
en zu jehen befommt und fich verteidigen Darf. 
«m metjten aber nimmt ung wunder das Verhalten 
unjeres Borjigenden deg Kveisfomitecs Herrn Dr. 
duchowsti aus Grab. Gat doch Fürft Crartorysti 
ausdrüclich gejagt, er jet willens, jene Beweije den 
bier Vorfigenden borzulegen, deren Namen thm, wie 
er jchrieb, nicht einmal befannt waren; ev wollte aljo | 
ihnen nicht alg Privatleuten Dieje Beweije zeigen, 
Jondern al8 den Trägern jener Inter. 

Herr Dr. Zuchowsfi tjt zugleich mit diejen bei- 
den Horven, mithin nicht als Privatperjon aufgetve- 
ten, wer aber hat ihm in einem jolchen Falle den Yuf- 
trag und das Recht exteilt, den ganzen Kreis in diefem 
Gericht zu vertreten? Bn Feiner hicligen Verjanm- 
lung war bierbon die Rede; ex hatte aljo feinen Auf- 
trag jeitens der Hauptverfammlung; wir haben aber 
aud) in Erfahrung gebracht, daß ihm das ganze Ro- 
mitee ebenfalls felnerlei Auftrag oder Vollmadht er- 
teilt Hat. —- Da un8 diefe Angelegenheit ungemein 
unflar war und der gegen ung erhobene Vorwurf 
Ichiwer auf unjerem Herzen lajtet, machten wir uns 
an das Wahlreqlement heran und überzeugten uns 
dajelbjt, daß wir einen Paragraphen Bejigen, auf 
Grund deffen wit bom Komitee die Einberufung 
einer Generalberjammlung verlangen dürfen. 

Das Komitee jelbit hätte Schon Langit von feinem 
Worjizenden Auskunft verlangen jollen, mit welchem 
Recht ex fich an jener parteitichen Gerichtsitgung Des 
teiligt und gur Beitätiaung des den ganzen Kreis 
beihimpfenden Voriwurfs mit beigetragen Bat; wenn 
das Śtomitee dies felbit nicht qetan Hat und ihm 
einerlei ijt, ob der Kreis bon Diejem Voriwurf rein 
gewaschen wurde oder nicht, fo erlauben wir Wähler | 

dies nicht, und deshalb haben wir Unterjchriften ge 
jammelt, um die Einberufung einer Generalver- 
Jammluma in allernächiter Zeit zu fordern. 

Dort werden wir um Borzeigung jener Bewetje 
erjuchen, dort werden wir die Schuldigen aburteilen, 
und dort werden wie auch bon unferem Vorfigenden 
Die Wntwort abverlangen, wer ihn ermächtigt hat, zu 
Gericht zu figen und nicht fo aufzutveten, wie Der ach: 
tungświtrdiqe Geiftliche Antoniewicz getan hat, der 
allein unter den Nufgeforderten fühlte, daß ihm als 
Vorfißenden an diefem Gericht teilzunehmen fein 
Recht zuftche. 

Wir hegen die Hoffnung, dah wir feflieglich dieje 
Bewcije fennen lernen und uns bon Leuten zu fare 
bern in der Lage fein werden, welche, follten Dieje 
Bewcije folge fein, daß von Beitechung die Rede fein 
kann, flix den ganzen Kreis ein Schandfled find. 

Mit achithvender Achtung 
einer bon den Wählern des Rreijes Gras. 

Aus Nr. 147 des Dziennik Poznański (Pojen) 

pom 2. Suni 1908: 

Waplnachiinge. 

Riffa, im Juni. 
= Welches das Wahlergebnis im Wahlfreife Lifja- 
Trauftadt war, das it jhon der ganzen Welt be- 
fannt; ebenso ijt befannt, daß dic Zentrumsleute ver- 
räterifcher- und hinterliftiqertwcife vorzogen, einem 
Proteftanten ihre Stimmen zu geben, als einem pol- 
nijch-fatgofijchen Prieiter. Sie haben aber mit ihrem 
Withver, dem zum Bijchof noch nicht hevangereiften 
Grcijtlichen Tajch, nicht die Folgen bevechnet, Die 
durch ihro Polenhese in politiicher und moralijcher 
Beziehung daraus entjprungen find. 

Zuerit muß Hervorgehoben werden, daß Die 
Sentrumsleute ein für allemal die Möglichkeit ein= 
gebiigt haben, jemals noch auf die Wahl eines Mit- 
gliedes aus ihrem Lager rechnen zu dürfen. Damit 
wenigjtenś die Welt weiß, wie Heuchlerijeh und ver- 
tdterijch die Deutjch-Statholifen gehandelt haben, 
fitge ich bier den in Fraujtadt gedruckten Aufruf bei, 
welcher in ihmußiger Weife die Wahl des geijtlichen 
Rats Dtojzyfiewicz zuwiiweijt. Diejen Aufruf haben 
dann in Schwegfau und jchließlich auch hier Leute 
unterzeichnet, Die nur ihren eigenen Borteil im Auge 
hatten. Die Schmiede, in welcher diejer abjdheuliche 
Aufruf gejchmiedet wurde, befindet fich in Liffa, denn 
Dorther ftammen alle Anjchläge. Daß die Geiltlig;- 
feit des hiefigen und des Fraujtadter Defanats nic: 
auf einen günftigen Stand der Wahl unjeres Kandi- 
Daten ihren Einfluß ausgeübt hat, ijt Dedauerng- 
wert. Welches die moralischen Folgen aus allem die- 
jem find, dafite fet nur ein Beijpiel angeführt. 

Wn der Kicchtür jtand der Adjutant des Getjt= 
lichen Zajdh mit einem Opferteller. Kommt da ein 
ihm befannter, anjtändiger Mann und wird bon 
eriterein angeredet: „Nun, Du fannft drei Mart 
geben!” Darauf evwiderte diejer: ,,Gehet gum 
Schmidt!” Sie wollen nicht einmal Opfergeld fire 
Kirchenzivedte geben, derartig erbittert tind Die hie- 
figen polnifchen Parodianen. Dak Geijtlicher 
Lajeh dabei auch die Achtung verliert, untorliegt fei- 
nem Zweifel. Wie man aber hört, jcheint man Die 
Abficht zu hegen, ihn als Landtagsabgeordneten auf- 

auitellen. Der jüdische Rechtsanwalt Wolf (er hat 
für 1/, Milliarde zu Anfiedelungszweden geitimmt) 
iit fozujagen freifinniger, ein Deutjeh-Protejtant it 

weiter und Geistlicher Taf — dritter Kandidat! 

Die Polen werden in geichloffener Reihe gegen den 

itimmen, der bei den jeßigen NeichStagswabhlen fich 

fo jepandlich benommen hat. Das Untermeijterlein 
aber, das fich Architeft Ichimpft, wird ficherlich den 

polnischen Katholiken feine Kirche mehr bauen, denn 

er hat fie verraten! Er war Untermeijter bei dem 

Baumeijter Wittig in Liffa, fein Sohn bejuchte Die 

Baujchule in Koronow und legte die Baumeijtet= 

prüfung ab. Der Vater diejes lesteren hat fatholijche 

Viren in polnijchen Barochien gebaut und jdjweres 
Weld in jüdifchen Genoffenfehaftsbanfen verdient, 

welche hohe Prozente nahmen. Auch er ijt Haupt 

adjutant des Geijtlichen Tafch, und bei den heurigen 

Wahlen jagte er zu feinem Better Herrengarde- 

vobegeichäft, wo auch Geijtliche Beitellungen gu 

machen pflegten — deutjch die bezotehnenden Worte: 

„Eher laffe id) mir die Lunge aus dem Leibe heraus- 

veißen, al8 daß ich für den polnischen Pfaffen jtim- 

men jollte!” Golcher Leute Haben wir mehrere, Die 

im Rireenvoritand Jigen. Dag der Bürgermeiiter 

Engel von Schwebfau, Sohn eines armen Webers 

aus Fraujtadt, jpater Schreiber und jegt Bürger: 

meijter diefer Stadt, binterlijtig für Schmidt agi- 

tiert hat, ijt befannt. : 

Übrigens haben wir belajtendes Material, und 

die Zeit wird zeigen, ob die Wahl nicht wird ange 

fochten werden. Nur Geduld! 

Aus Nr. 144 des Kuryer Poznański (Pofen) 

pom 27. Suni 1908: 

Das Verhältnis des Zentrums zu den Polen 

verdient nad den Creigniffen der legten Zeit einer 

genauen Nevifton unterzogen zu werden. 

68 ijt eine längit wahrgenommene Tatjade, 

daj der aus den öftlichen Provingen gebildete Flit- 



gel des Jentuumś, mit den befannten hevvorragen- 
den Berjönlichfeiten und mit ihrem Leciborgan 
„Germania“ an der Spige, in der polnischen Frage 
Die Molle bon ,grand-seigneurs” gejpielt hat, 
welche unjere Bedeutung und unjere erivachende 
nationale Beivegung unter dem Bolfe geringichäßten, 
ihren Werdegang zu durchdringen und au verjtehen 
jih feine Mühe gaben, jowie aur Erleichterung für 
ifr Gemüt und Herz der beritchtigten „guoßpolni- 
ichen Agitation” in die Schuhe jchoben. 

Wenn irgendein fir das Zentrum und nament- 
lich für feine jeflefijchen Genofjen unliebjamer Bor- 
fall fi ereignete, wenn diele Tatfache in der reife 
fommientiert wurde, wenn nämlich der Geiftlichfeit 
der Vorwurf germanijatorijcher Abfichten gemacht 
wurde, da nahmen die Zentrumsorgane, Ttatt die 
Zatjache ruhig zu prüfen und eine der Situation 
angemeflene Stellung einzunehnen, eine empórte 
Miene an und waren entriijtet über den Mangel 
an Achtung und über die Keefheit jeitens der Bolen, 
ja erhoben jogar ein Gefchrei gegen eine unjevet= 
jeitS den patriotiihen Gefühlen der deutichen Katho- 
fifen augefitqte Beleidigung. 

Bis zum legten Wugenblicf weigerten fich Diefe 
Herren, dem polnischen Bolfe in Oberichlejien das 
echt der Wahl folder Abgeovdneten einzuräumen, 
Die fich minbdejtenś mit ihren Wählern in ihrer Mut: | 
terjprache veritändigen fonnten, wenn fie auch Ben- 
ttumśleute wären; Bande aber vermöchte man her- 
auszugeben dariiber, wie weit und auf welche Art Dio 
Anhänger des Zentrums die natürliche Geiitesent- 
jwieflung des polnischen Volkes in Oberichlefien ge- 
ihadigt haben und noch fchadigen. 

Wir reden Hier micht bon irgendeiner polnijchen 
Sroberungsagitation, fombern bon jenem Bedürfnis 
des Herzens, welches man im Bolfe weckt, welches 
lebhafter zu jehlagen, polntjchen Kixchen zuąujtreben, 
von polnischer Vergangenheit zu traumen und Sehn- 
jucht nach ihr zu empfinden, bei dem Gedanten und 
dem Anblief an die uns angetanen Unbilden aber zu 
zittern anfängt. Wir wollen auf die Einzelheiten 
der unjerem Volke entgegengeitellten Hinderniffe 
nicht eingehen, womit uns die glaubwürdigiten 
Männer jeit langen Sahren in diefer Angelegenheit 
iibcrjehititet haben. Wer jich nach Oberichleiten als 
Freund unjeres früheren Bundesgenoffen — Zen- 
trim begab und mit zujab, was dort vorgeht, der 
fehrie bon Dort mit gegen Die Deutjch-Natholifen | 
und gegen einen anjefnlichen Teil der Geijtlichfeit 
erbittertem Herzen heim angelicht3 dejjon, was von 
ihnen unjet dortiges Volk und deffen polnijcheś Hera 
zu leiden hatte. 

Und die Leitung diejes Zentrumsflügels wollte 
davon Feine Kenntnis nchmen, jie wollte nicht Die 
dem polnischen Bolfe gebührenden Zugejtändniffe 
machen, fie war nicht gewillt, fich mit dem Gedanken 
vertraut zu machen, daß Die ruhige, maßvoll bot= 
wärtsichreitende Partei des Natolif zu beriidjidtigen 
tunlich fet, um Verwirrungen und Verlufte zu ver- 
meiden. 

Dies wollte das Ichleftiche Zentrum nicht haben 
— und heut fann man es jcehwerlich freijprechen bei 
dem allgemeinen Zwiejpalt, wie ex in Oberfdhlejien 
fetrjcht, und es laßt fih faum verjchweigen, daß es 
jich jelbit die in Diejem Wirfungsfreife Dabonge= 
tragenen Berlufte zujchreiben jollte. 

Heut jglagen die Benirumsblatter Larnr gegen 
den bolnijchen RNadifalismus, zeihen ihn jeglicher 
Schuld, jegen ihn nach dem gegebenen Schein mit 
der Sozialdemokratie auf eine Stufe, fie denfen aber 
nicht davan, oder |prechen eS wenigitens nicht aus, 
daß die vadifale polniiche Richtung vornehmlid) 
Dort heftig Hervorbrach, wo das Zentrum und die 
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Geiftlichfeit die Bediirfnifje und Gefiihle des pol- 
nijchen Volkes nicht begriffen und nicht beriidjichtigi 
Hat, während in Oxtjchaften, wo die Getjtlichen DEN 
Bolfsrechten in der Kirche Gerechtiqfeit wider 
fahren laffen, wo fie polnische Zeitungen gefórdert 
oder wenigjtenś nicht verfolgt, wo fie von der polit 
ichen Sprache in Becjammlungen und Vereinen O 
brauch gemacht haben, der feuvige polnifche Gent 
nicht erwacht ijt, jondern jehlummert fraft jenes 
Konfervatismus und polnisch bleibt. 

Wenn die Führer der radifal-polnijchen Partei 
in Oberjchlefien, wie die Bentrumsblatter behaupten, 

was wir aber nicht glauben, feine guten Katholifen 
{ind und ihren Katholizismus nur alg Legitimar 
tion8- und Empfehlungsfarte dem polnijchen Bolte 
gegenüber voriweifen, jo ijt doch wohl befannt, was 
au tun it, damit das Bolf fie „ertenne und fich zu 
ihnen nicht hingezogen fühle”: Man muß an DIE 
gleichen Gefühle des Volkes, an die fich die radifal- 
polnijhen Kührer wenden und die jie für fich au“ 
beuten, Herantreten mit Hilfe einer erqiebigen Zahl 
erprobter Lehrer fir die polnische Sprache, mit Hilfe 
forgfältiger Vorbereitung der Kinder in diefer ihrer 
Mutterfprache, mit Rörderung der ehrlichen und 
ruhigen Volfspveffe, an der e$ feinen Mangel gibt, 
aber nicht preußiicher, in8 polnische iberfebter Bel 
tungen, mit lebhafter Beteiligung an  polnijchen 
Boliśbereinen, Genojjenichajten uf. 

Mur mit Hilfe einer jolden Tätigkeit fann 
man fich dag Berfprechen machen, das Steuer 269 
Bolfes in feinen Handen beizubehalten oder denen 
zu entreißen, welche man nicht an der Spike Des 
Bolfes jehen möchte. 

Wieje Nevifton jollte fich weiter itber 
Großherzogtum und Weitpreußen ausdehnen. 

Das Zentrum fpricht dem Wiarus Ehre und 
Glauben ab, weil er eine befondere polnifcjhe Kandı- 
datur empfohlen hat, welche zum Nachteil des Ben 

trums ausfallen mußte; um jo mehr möge denn aljo 
das Zentrum das gleiche mit der „Weitpreugiichen 
Volkszeitung“ tun, welche gegen die Fatholijchen 
Polen Nationalliberale empfohlen hat, jo da umjere 
Kandidaten durehfielen, und twelche das offizielle 
Organ der deutjch-Fatholifchen Vereine im Hevgzod 
tum ijt. Möge das Zentrum jeine Anhänger organie 
fieren und für fie feine Zentrumslofung ausgeben, 
um erfennen zu tónnen, wer unter den Deutid- 
statgolifen Yentrumsmann und wer Hafatijt N 
63 möge ferner Stellung nehmen zu den Beremen 
der Deutjch-Ratholifen und zu ihrem Vorgehen — 

Das 

| vor allem aber wiffe e8 bei der Beurteilung unjeret 
Verhältniffe, daß namentlich unjere eingemanderten 

Deutjch-Ratholifen von einer anderen {pegiellen 
Gattung find, welche fi nach preubifdem Gette 
bildet. In dDiefer Angelegenheit befigen wir jehr 
wichtiges Material in unferer Schreibmappe; WU 
veröffentlichen e8 aber nicht, um nicht noch mehr DIE 
öffentliche Meinung gegen das Zentrum zu Der 
bittern. 

Hinfichtlich WeFtfalens Haben wir vor eier 

Woche dieje Frage eingehend bejprochen. Wenn ia 

neue Zeitung anfrichtiq polnisch, forajam redigiert 
und in ihrem Verhalten vernünftig fein wird, WET 
den fich beide Seiten von ihr verfprechen Tonner, 

was fie für fich wiinicjen. 

Dieje und andere jchon früher bon uns QE 

äußerten Bemerfungen unterziche das Zentrum einer 

Erwägung. Alles von uns Gejagte entipringt nicht 
alfein der Anhänglichkeit zum polnischen Bolfe, wie €* 

dem Zentrum ditnfen fónnte, jondern dem Bejtreban, 
daß unjer gemeinjameg Inteveffe der Kirche, nicht 
noch weitere Berlujte exleide, und dag in politijcher 
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Beziehung die zwijchen uns und dem Zentrum ge- 
iehloffene Bundesgenoffenichaft fo zum Wohle der 
gemeinichaftlichen Beitvebungen als zu unferem und 
88 Zentrums Wohle weiter Fortbeitehe. 

Dagegen bürgen wir fin nichts, wenn der ein- 
Hangs erivähnte Zentrumsflügel nicht mit dev Wirk- 
lichfeit vechnen und die Polen als „quantite negli- 
geable“ behandeln wird. 

148 des Dziennik Poznański (Bofen) 

pom 2. Juli 1908: 

Berteidigung der dederfcholie und des 
ttadtifjchen Belites. 

_ Die Ende ijt die Grundlage uniereś Dajeins. 
So pflegen wir allgemein zu behaupten, unjete 
Seinde dagegen jpannen alle ihre Säfte an, um | 
Durch die Anftiedelungsfommifiton, Dutd Die Landes- | 
banfen und andere private Bejtrebungen eben diefe 
Srimdlage unferer landiwirtfdhaftlichen Exiftenz zu 
intergraben. 
f Überaus qroge Gebiete polnischer Erde find 
Ihon übergegangen und gehen noch fortwährend in 
ftemde Hände über, und was einmal verloren ge 
gangen ijt, wird Schon nicht mehr in polnischen Befig 
surlickfehren. 
„ _ Augenblidlich euweijen [ich die Folgen der Ent- 
auperung nicht allzu bedrohlich, allein mit der Zeit 
„werden die Ergebniffe zur Reife gelangen, denn das 
Übergeivicht des dautjchen Kapitals und des Infiede- 
lungsmaterials ijt übermäßig groß. 

Die Deutjchen jegen, dag für fie die Ergebniffe 
derstolonifation zu langjam vorwärts jchreiten, Daher 
erfinnen fie immer neue Arten, welche Die Germani- 
Nerung des Landes und die Bejiedelung zu bejchleu- 
nigen geeignet find; und da ihre grengenloje Gier 
umerjättlich ijt, behaupten fie jeßt Ichon, Daß fie 
Durch alleinige Landbeficdelung ihr Ziel nicht ex 
reichen werden. ES miiffen daher ähnliche Mittel 
Ihon auf Städte und Städtchen Amwen- 
dung finden. 

Suerjt hat diejen Gedanfen der ehemalige 
Oberbitrgermeifter von PBofen, Witting, ergriffen, 
und jeitdem wiederholt fich diejes Pojtulat in zahl- 
reichen Bafatijtijchen Artifeln und Brojehitten. 

GS handelt fich natitrlich um Geldmittel, welche 
man unter die deutiche Bevolferung behufs Forde- 
tung des „bedrängten“ Deutjchtums verteilen 
tónnte. Keinem Zweifel unterliegt, daß fich Diejer 
Sedanfe im Laufe dar Zeit noch frijtallitieren wird, 
und Kapitalien werden fich finden. Dann wird ein 
neuer polenfeindlicher, wirtfchaftlicher Kampf be 
ginnen nicht nur mit der Landivirtichaft und mit der 
SZandbevölferung, jondern auch mit der Stadtbevöl- 
ferung. 

Ć5 ijt daher unjere Pflicht, beiąciten an Sdhub- 
mittel zu denken, und wir find überzeugt, daß Ber 
füligung in der wirtfchaftlichen und  fapitalijtijchen 
Stärkung der ftadtijchen Bürgerichaft mindejtens 
ebenjo wichtig find wie 3. GB. „Kräftigung des poli: 

tijden Bewubifeins”, was gewöhnlich mit Gejchrei 
und mit gejelljchaftlicher Befämpfung gwijchen ber 
Ihiedenen Boftsjchichten und der ohnehin fhon ge: 
Ihwächten VBolfsgefamtheit endet. 

Mögen dieje Gedanken und Mbfichten bei allen 
zur Beeinfluffung der gefunden und nationalen Ent- 
wilung unjerer ftadttjchen und Kleinjtädtiichen Ver- 
bältniffe berufenen Faktoren Beachtung finden. 
Xafjen wir uns gleichąoitią itberzengen, wie es fie 
uns untunlich ijt, fich gu entzweien, ftatt überall 
imfere Sträfte zu jammeln, umfomehr als ung unjere 

Gegner jelbit unjere jehiwachen Seiten zeigen, weldje 
jie anzugreifen beabfichtigen. 

Berteidigen wir uns mit aller Kraft, wehren 
| wir uns wie Brüder nach allen Seiten hin und fern 
bon der Einbildung, Die da behauptet, als ob die 
Mauern unjeter Fejtung der Verteidigung mit An- 
jpannuną aller unjrer gemeinjamen Sräfte nicht be- 
dürften. BWerteidiqen wir unjere Scholle, aber ver- 
gejjen wir dabei nicht der rationellen Verteidigung 
umerer Sladimautern. 

vom 27. Suni 1908: 

Landichacher. 

Aus Schrimm gelangt an uns Folgendes 
Schreiben, welches wir unferen Banken und den 
intevejlierten Berjonen sur Beachtung empfehlen: 

Seit einiger Zeit (hon ijt in der Stadt das 
Gerücht verbreitet, daß eine gewijje Dame (welche 
unlängit bon der hiejigen Banf Das Borwerf in 
Schrimm erjtanden Hat) — dasjelbe an die Anjiede- 
lungśtommijfion zu verichachern bemitht fei. 

Was werden dazu jene Herren und Geijtlichen 
jagen, welche beim Bertauj Ddiejes Boriverfs Die 
Hauptrolle gejpielt haben? Sollten tie denn davon 
nichts gewußt haben? 

Zur befferen Beleuchtung muß Hinzugefügt 
werden, dak diejes Voriverf iiber 400 Morgen aus- 
gezeichneter und auf hoher Kulturjtufe jtehender 
Erde umfaßt, — die Wirtichaftsgebäude find mit 
Yusnahme eines einzigen |hón und new erbaut. 
Yuherden gehöven zu dem Voriverf zivei Miets- 
häufer, deren eins bedeutenden Wert bejigt! 

Unferes Erachtens jollte Kier nach erfolgter 
Beritändigung mit dem Berwalter diejes Gutes eine 
unjerer Banken, vielleicht die vege Firma Drmwensfi 
u. Langer oder andere einjchreiten, um die betei- 
(igten Berfonen vor Schande und bor dem Vorwurf 
unnötigen Berjhacherung beiliger Crde, und gwar 
von der Anfiedclung ervorbencr Erde zu beivahren! 

Bereitiwillige Käufer für diefes Vorwerk gab 
c3 immer die Menge, welche jogar höhere Pretje 
boten al8 die jebiqe Befigerin. Die Bank tat ihr 

eine Gefalligfcit mit Nitchficht auf die minderjähri- 
gen Kinder, die fpäter einmal das ehemalige Bez 
ligtum ihees Großpaters — antreten follten. 

Go ideal war die Gefinnung der Betrjonen, 

welche diefen Verkauf gefördert haben — jebt jeheint 

die Näuferin anders gefinnt zu fein, denn Gold be- 

fit Zauberkraft — und zieht oft in den Shmug 

hinein. 
Won der Jiedaftion: Wir bringen Dieje trau- 

vige und bóchit unwafrjefeinliche Mitteilung auf 

Verantwortung unferes Korrefpondenten, mit der 

Erklärung, dag wir gern eine Berichtigung aufneh- 

men werden. Bringen aber mußten wir fie, da viele 

andere, auf den erjten Blid unmwahrieheinlich flin- 

gende Nachrichten fic) leider als wahr erwiejen 

haben, und die Neue ift zwedloś, wenn jie zu jpat 

fontmt. 

Mus Nr. 147 deg Dziennik Poznański (Pofen) 

bom uli 1908: 

parvanenverein” oder Frauen des hl. Binzent 
a Paulo? 

Aus Birjig, im Sun. 
& 2} ay 1 } YO lest Sha Ay Des Qn meiner in einer der lebten Jeummern des 

DzienniE Woznansfi gebrachten Korreipondenz 

9 



jtveifie ich flüchtig den py Saterlandifh 
verein“ und unjer Verhältnis zu ihm. 
nicht befannt 06 in anderen Kreifen dic deutfch-evdan- 
gelijche Emfigfeit jo langjam und unabläflig diejen 
Keil in unfere polnisch-Fatholifche Gejelljhajt mit 
dem gleichen Grfolg und der gleichen Dreiftigfeit 
hineintreibt, wie bei uns. Mber nicht meine Gee 
wohnheit ijt eg, Nachbarhäufer zu kehren, Bejfer tut, 
Iver zuerjt fein eigenes febrt; und diefem eigenen 
Häuschen an der Nee tut ein quter Bejen not, wn 
den Staub und Kehricht auśzufegen, Die der Wind 
deutjch-evangelifcher Anjtrangungen und Bemitfun= 
gen bier leider [hon zugetragen und abgelagert hat. 
Wir willen, daß der „Baterländiiche Frauenverein” 
ein Verband deutfch-evangelifcher Rrauen iit mit 
dem Sib feines Bentralvorjtandes in Berlin und der 
Provingialvoritinde in den Provinsialftadten: Dieje 
Provingialvoritinde bringen ihre Tätigkeit mit Hilfe 
der Kreisporitande zur Ausführung; an der Spike 
eines folchen jteht gewöhnlich die Frau Landrat; ihr 
aur Seite Stehen Die |ogenannten BerirfSdamen. 
Diefen Damen fällt gevöhnlih die Wirffamkeit in 
drei bis fünf Dörfern zu, und diefe beruht darauf, 
daß fie bon Dorf zu Dorf, von Haus zu Haus gehen, 
Beiträge fammeln, Aufruje verteilen, mit gutem Rat 
dienen, und vornehmlich neue Mitglieder werben. 
Das wiirde mich alles nichts angehen, und ich ver- 
dDürbe meine Feder nicht, wenn fie die Deutfeh-Svan- 
geliihen bejuchten; Leider aber gehen Dicje edlen, 
bon Barmherzigkeit, von Wufopferung und Liebe zur 
Menjchheit iberfliegenden Damen auf ihren [änd- 
lichen Wanderungen auch an unferen polnifeh-fatho- 
lijchen Herden nicht vorbei und . . leider nicht 
ohne Erfolg. Sogar in Häufern fatholijcher Geilt- 
lichen exjcheinen die GlawbenSbotinnen der deut 
evangeliiden Barmherzigkeit. Unlängjft war eine 
jolche Mifftonsdame, nicht allein, fondern mit ihrer 
Sreundin, jener Bezirfsdame, bei mir. — Xch ver- 
nahm aus ihrem beredten Munde einen hübfchen 
Vortrag itber Barmherzigkeit, iiber ihr Wejen, ihre 
Entwidlung und über die heilfamen jo für die 
Menjchheit im allgemeinen als für die Deutichen im 
bejonderen daraus entipringenden Früchte, und zu- 
lest hörte ich Worte voller Hoffnung, welch heilfane 
Wirfungen doch diefo Barmherzigkeit ausübt, wenn 
wir alle ohne Nüdjicht auf Nationalität, auf Reli- 
qion und Stand gemeinjam tätig feten, wenn wit 
Hand in Hand gehen werden. Ich dankte Fin 
die Belehrung und erklärte, dab, micwohl ich ge- 
rührt und bon der Notivendigkeit der Barmherzig- 
Feit überzeugt fei, dennoch dort, wo ihre praftifche 
Durchführung beginnt, . unfere Wege auścin= 
andergehen. Deffenungeadhtel 309 ih aus dem Bee 
juche Vorteil infofern, als ich in Erfahrung brachte, 
daß e$ nicht wenig dem „Verein“ angehörige und 
von dem Berlangen nach Betätigung diefer Batm= 
hexzigfeit bejeelte Bolen gibt! Überhaupt erfuhr ich 
aus dem Vereinsbericht des laufenden Jahres, daß 
viele Bolinnen aus dem Kreife in ihm eingetragen 
find. 

en Frauen- 
65 ijt mir 

Dagegen muß, und gwar móglicjit energifch 
Stont gemacht werden! 

Haben wir e8 denn nötia, die Werke unjerer 
Barmherzigkeit mit der Barmherzigkeit unferer 
weinde zu bereinen! Und brauchen wir uns bon 
Leuten, bei denen Barmherzigkeit cin vein natitr- 
liches Werk ijt, belchren und zur Barmherzigkeit 
anregen faffen, wir, denen unfere heilige Religion 
und unfere Kirche auftragen, Barmherzigkeit zu 
üben, wir, deren Barmherzigkeit Gott mit feiner 
Gnade zur Witrde und Bedeutung itbernatiivlicher 
Werke erhebt?! Wir find entritftet dariiber und wol- 
len devartigem Mißbrauch einen Damm legen! 
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Aber: Verba volant, opera manent! 
Beim Werben neuer Mitglieder und beim 

Sammeln von Beiträgen jagen Die Bezirksdamen, 
thre Barmherzigkeit fei ebenfo für die Gvangeliichen 
als für die Katholiken, in gleicher Weife firr Die 
Deutjchen, wie flix die Polen beftimmt. Obgleich 
aus Der Zujammenftelling der Einnahmen und 
Ausgaben erfichtlich ijt, daß faum der dritte Teil 
des auf dem Wege von Sammlungen zujammen- 
gebrachten Geldes zu Qweden tätiger Barmherzig- 
feit verwendet wird, fo müffen wir dennod geitehen, 
daß bieje Damen die volle Wahrheit Tprechen, denn 
anläßlich des Weihnachtsfeites verteilen fie tatjächlich 
alljährlich Gefchenfe und unterftüßen Fatholijche joie 
polnijche Sinder. Das ijt fehr fehön und edel, aber 
in dem gleichen Maße edel, ala fiir uns erntedri- 
gend, jdmerslich, und das Herz jedes polnijchen Lae 
tholifen big in die Tiefe verwundend. Wir follen 
alfo mit. anfchen, wie unfere Sinder fi pon 
Brocen nähren, welche vom Tifche deutfeh-cvangeli- 
Icher Barnıherzigkeit hinunterfallen ?! ć 

Nein! Wir werden diefe Kinder, dieje Waifen 
um uns charen, wir werden ihnen zeigen, dab es 
unfere Pflicht ijt, jich ihrer anzunehmen, dag fie das 
Recht haben, Barmherzigkeit von uns zu verlangen. 
Denn höchitens ganz unnötig erwahne ich, was flar 
auf der Hand liegt, daß eine devart beiwiejene DG 
jorge fiir unjere Kinder jeitens der deutjch-evangeli- 
jhen Frau die Herzen diefer unferer Sindorchen 
ihnen zuführt, in demjelben Make aber uns enie 
fremdet. Das fónnen wir nicht zulaffen. Unjer 
Biel it Alar, und Mittel brauchen wir etwa doch nicht 
in den Sternen zu fuchen, denn c$ befteht ja auf 
der Welt der Frauenverein des heiligen Winzent 
a Paulo. Ich Sprach jehon mit verfehiedenen Frauen 
der Sntelligenz über die Griindung einer joldjen 
Vereinigung bei uns und traf auf von großem Eifer 
erfüllte Herzen; möchte Gott biel mehr folder, 10 
viele jchenfen, daß wir ans Wat herantreten Fónne 
ten. Da unfere Städtchen in Wirklichkeit (morauf 
ich aufmetfjam gemacht wurde) zu flein find, als 
daß in einem jeden ein bejonderer Verein gegriin= 
det werden fónnte, erteile id) dan Nat, mehrere Pa 
rochien in einem Verein zu vereinigen. 

NB. Der Artikel bezieht fih nicht auf Nafel, 
denn dajelbjt bejteht infolge Bemühung dev Frau 
Stvabowsfa obige Vereinigung und gedeiht ehr 
gut. 

Aus Nr. 148 des Wielkopolanin (Rofen) 

bom 26. Juni 1908: 

Die Sorge 
der hiefigen Beriwaltungsbehsrden um die Entwie- 
lung des deutjchen Handiverfs und der deut|chen 
Amdujtrie ijt außerordentlich groß. Go wird uns 
a. B. mitgeteilt, dak die Veriwaltungsbehörden [id 
Mamen deutjcher Lehrlinge haben angeben lajfen, 
um auf jie Sparfajjenbiicher anzulegen. Auf Diejć 
Biicher werden von den Verwaltungsbehörden Bee 
träge zu je 500 Mtaxf eingezahlt. Während der 
Lehrzeit werden die Zinfen dem Kapital zugelchrie- 
ben und erjt, wenn der Lehrling nad) Beendigung 
der Lehrzeit freigejprochen ijt und die AMbficht Hat, 
jich jelbjtandig zu machen, wird ihm Die game 
Summe zur Verfügung. gejtellt. Se 

Wir haben dieje Nachricht aus einer völlig 
alaubiwitrdigen Quelle. „ike 

Da wir Schließlich jelbjt wijjen, welche Mittel 
und Wege die Behörden anivenden, um bei es 
die deutjche Sleininduftrie und das deutjche Hand“ 
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wert zu heben oder geradezu zu züchten, jo haben wir 
feine Urjache, an dex Nichtigfeit Diejer Nachricht 
u aiweifeln. 

Bor einigen Tagen braddten wir die Weittei- 
lung, dag die Behörden Umfrage hielten, wo Man- 
gel an Ddeutjchen Schneidern jowie Schuhmacern 
wäre, und fic) unter Zuhilfenahme des deutjchen 
Mittelitandsbundes um Niederlaffung von |olchen be- 
mithte. Dieje Maßnahme, fotwie die Anlegung von 
Sparfaffenbiichern für deutjche Lehrlinge -beiweiit 
eimerjeits, mit welcher Griindlichźeit die Berival- 
tungsbehörden die Sekhaftnadhung des Ddentjchen 
Handiverferjtandes bei uns betreiben und anderer 
jeits, mit welchen großen Schwierigkeiten unjer Mit- 
telftand, unjere Handiverfer und Imduitriellen zu 
tampfen haben. 

Angefichts diejer Maßnahmen fonnen wir nur 
das wiederholen, was wir jhon bor einigen Tagen 
gejagt Haben, daß cS unjere bornegmite Pflicht it, 
die Unferigen zu unterjtügen. 

Mögen unfere Lefer dejfen eingedenf fein und 
den Grundjag ,Unterjtiget die Cur igen” 
immer weiter verbreiten. 

Srft, wenn alle von diejer Lofung dureh- 
drumgen find und ihre Notwendigkeit anerfannt 
Haber, werden fich unfer Handiverf und unfere 
Snduftrie freier entwiteln fonnen. 

Aus Nr. 147 des Dziennik Poznański (Polen) 

vom 2. guli 1908: 

Lehrer der Iandwirtichaftlichen Schule, 

Samter, 28. Juni. 

Angefichts erneuerter Mitteilungen über Wahl- 

agitationen, wird eS nicht unpajjend fein, Der 
weiteren Allgemeinheit befannt zu machen, daß 

gerade im Sreife Samter alle Tatfraft hätte an- 

gewandt werden follen, um. den feindlichen Gelüften 
Widerftand zu leiften. Wn der landioirtjchaftlichen 
Schule it jeit furger Beit als Hilfslehrer Herr 
Hing, aus Helfen gebürtig, tätig.  Trobden diejer 

Herr fehon 45 Iahre alt ijt, vermochte er bis jekt, 
namentlich aber am Staatsanftalten feine etat3- 

mäßige Stelle zu erlangen. Seine ftürmifche Ver- 
gangenheit trieb ihn von Ort zu Ort, bis ihn jchlief= 
lich cin glüclicher Qufall nach Samter verichlug. 
Gleich vom allereriten Anfang lenfte ex die Aurf- 
merffanfeit auf fich, indem er den hier twiitenden 
Hafatisnus fehiirte und überdies berjchiedene uns 
feindliche Vereine begründete, an deren Epige jelbjt 
zu treten er den Mut hatte. Alle dieje Anschläge 
zielten dahin, auf Grund feines Deutjchtums eine 
etatsmäßige Anftellung zu erlangen. Unaufhor- 

liche Sticheleien polnijher Schitlev_ und jogar gegen 
Ssamilienväter, die mit der hiefigen Schule nicht in ge- 

vingiter Beziehung ftanden, dafür, dab fie als Trager 

deutjcher Namen fich al Polen fühlen, häufige 

während der Unterrichtsftunden getane Ausfälle 
und Ślugerungen über die unbedingt notwendige 

Duchführung der Anfiedelung, Crmunterungen 
rubiger ihrer Arbeit nachgehender Leute zum Bei- 
tritt in den Hafatiftenverein, wo ihnen dutch 
Sninationalijierung eine jozujagen beffere ue 

funft entgegenlichelt riefen hier allgemeine Cr- 

bitterung hervor. Wher e8 wird Heren Hing jchiver- 
Lich gelingen, nach feinem Wunfch fein Biel gu er- 
reichen. Bet allen diefen Bemühungen hat diejer 
Herr unglüdlicheriweife vergeffen, daß jeder jeiner 
Schritte die Schale des Glüds zur Neige bringen 

fann. Inden ex jo gar zu eifrig feinem Hang nach- 

ging, der jeine phyfifdhen und geiftigen. Sträfte [ahmt, 
benötigte er befonders zur Nachtzeit Bejchitger, Die 
ihn den Weg zur Wohnung tiefen, wohin er 
manchmal in unvdolfitändigen Sojtiun heimfehrte. 
Xrog alledem wollte ex diefe Fehler durch fein Ver- 
Halten am Wahltage vertufchen, indem er nämlich 
perjfónlich in dem zum Wahllofale führenden Flix 
den Wählern Zettel fir Genge in die Hand drückte. 
sch weiß nicht, ob fich auch Dieje Bejchaftigung mit 
Der Stellung einer Führers der Jugend verträgt. 
Soweit uns zu Gehör gekommen ijt, hat auch (con 
der Diveftor der hiefigen landivirtichaftlichen Schule 
die Überzeugung gewonnen, dak eim folches Mit- 
glied dem Xehrerfollegium nicht angehören darf, 
und daher Hat cr an das dutch den Magistrat ver- 
tretene Kuratorium Den Antrag gerichtet, daf 
Herın Hing die Gtelle gefindigt werde. Der 
Magittrat foll den Antrag ad acta gelegt haben! 
Allein 8 ijt nicht ausgejchlofjen, daß obige Gr 
wähnung zu den höheren Behörden drimgt und da- 
Durch die Befeitiqung des Herın Hing befchleunigt. 

_ Denn fehwwerlich tamm man augenblicklich feine 
Söhne dem Schuße folcher Erzieher anvertrauen, 
bie jelbjt ein Argererregendes Beijpiel geben. 

bom 28. Sum 1908; 
Gnefen. 

Wenn der Dtaqiftrat Kinder in Die fogenannte 
Swangserziehung unterbringt, jo gibt et, wenn die 
Qdqlinge Waifen find, oder wenn die Eltern fo arm 
find, dak jie die Kinder nicht ernähren Fünnen, 
niemals an, welcher Religion fie angehören — bot 
wiegend werden Die Kinder der Obhut Tutherifcher 
Roloniften anvertraut. Die Fatholiichen Vater der 
Stadt müßten ftet$ nachforjchen, wo folche Kinder 
untergebracht werden und fich alSbeld befchiverde- 
fiihrend an Die Behörden wenden. MS Saifer 
Wilhelm I. die Worte ausfprach: Bervahret dem 
Bolfe die Neltnion!, hatte ex doch nicht allein dic 
Iutherifche Religion im Sime! 

Aus Nr. 145 des Lech (Önefen) 

pom 1. guli 1908: 

Barcijzewo b. Gnejen, 29. Juni 1908. 

Anfeheinend haben die älteren Kinder unjerer 

tatholijchen Schule die missio canonica, D. b. Die 

Erlaubnis erhalten, ihren Mitfehitlern fatholijchen 

Religionsunterricht zu erteilen, da die Schulbehörde 
dieje Art des Unterrichts durch die Kinder bis auf 

den heutigen Tag afzeptiert und folches zuläßt. 

Den Religionsuntervicht exteilt der Sohn des Hieligen 

Gaftivirts und der Sohn eines Aderiwirt!. Daraus 

ift zu erfehen, daß cin folcher Unterricht auch ohne 

Lehrer erteilt werden fann, und es ijt daher nicht 

nötig, dak dieje Befugnis den Lehrern durd) Die 

geiftliche Behörde übertragen wird. 

Mus Weit: und Oftpreuhen. 

us Nr. 78 der Gazeta Grudziądzka (Graudens) 

vom 30. Juni 1908: 

Nach den Wahlen, 

Die Polenfrejfer toben vor Freuve anläßlich Der 

Niederlagen der Polen in den Wahltreijen Graudengz 

Strasburg und Sdhwes. Aber im Grunde genommen 



haben jie gar feinen Anlaß, fich einer jolchen über- 
jehwenglichen Freude hinzugeben, denn beide Siege 
verbanfen fie nur der von ihnen angewendcten Hinter 
lift und Gewalttätigfeiten. Dem wenn man 3. B. in 
Betracht zieht, daß eS in beiden Wabhltreijen unter 
allen Umständen mehr Polen als Deutjche gibt, jo 
muß der deutjche Sieg ohne weiteres als ein fünftlicher 
gelten. Und jo war e3 auch in Wirklichkeit. Die Kımft 
beruhie auf dem Entreißen der polnijchen Wahlzettel und 
auf der Ausübung eines gewifjenlofen Druckes auf 
die abhängigen oder untergebenen Wahler. Manch 
einer von jolchen deutjchen Gutsperren hat c8 für eine 
große patriotische Tat gehalten, wenn e3 ihm durch 
Drohungen gelang, jeinen polnischen Arbeiter zur Ab- 
gabe des deutichen Wabhlgettels zu zwingen. Daß ein 
Mann, welcher fich durch Drohungen von feiner Üiber- 
zeugung ımd von feiner Pflicht abbringen läßt, nicht 
biel wert ijt, ijt wohl wahr. Wenn man aber in Be- 
tracht zieht, bag derjenige, welcher fich einfchüchtern 
ließ, ein ungebildeter Menjeh ift und derjenige, welcher 
drohte, ein Wtenjch ijt, der fich der Kultur riihmt — 
wenn man aljo Dieje Vergleiche in Betracht zieht — 
jo mu man den ungebildeten Menfchen, welcher fich 
einjchüchtern ließ, einen „eigling” und diefen auf der 
Höhe der Kultur jtehenden Herrn den „größten Schuft” 
nennen. Na, aber dieje Empfindung, was Recht unb 
was Unrecht tt, Haben nur wir Polen. Solch ein 
Volenfreffer hat bis zu dem Grade fein Wnftands- 
und Sittlichfeitsgefühl eingebüßt, daß er folche Taten 
als etwas heldenhaftes betrachtet. Schließlich kann 
man fich ja garnicht darüber wundern. Menjchen, 
welche als ihre Helden Perjünlichkeiten chren, deren 
ganze Tätigkeit fig auf bie geichiete Gutrcigung 
fremden Eigentums gründet, find zu allen möglichen 
Gewalttaten bereit. Wenn e3 mu gelingt, dann ift es 
feine Siinde. Übrigens gibt es für fie im allgemeinen 
feine Sünde, wenn fie nur daran glauben, daß das 
deutjche Vaterland (faterland) die ganze Welt beherrichen 
mitjje! Bu bedauern ift dies arme polnijche Volt, 
welches dazu verurteilt ift, aus den Händen folcher 
Menfchen das tägliche Brot zu empfangen! Der Fluch 
falle auf das Haupt derjenigen Verkäufer vaterländifchen 
Bodens, welche das polnische Wolf foweit gebracht 
haben ! 

Die Deutjchen haben alfo feinen Grund fich über 
ihren Sieg im Schweger und im Graudeng-Strasburger 
Wabhlfreije jo jehr zu freuen. Aber trogdem freuen 
fie fich Darüber und triumphieren jogar. Als in 
Graudenz in der Nacht zum Freitag befannt wurde, 
daß der Deutjche gefiegt hatte, da zogen berjchiedene 
Patrioten durch die Straßen, wobei fie „Deutjchland 
über alles” jchrieen und natürlich auf die völlig un= 
jhuldigen Laternenpfähle zujchlugen. Und Freitag Frith 
fühlte mand) ein „£ulturbelecter” Deutjcher das Bez 
dDürfnis, auf der Straße den vorübergehenden Bolen 
verjchiedene Spott und Schimpfivorte zugurufen. Und 
auch das zählt zu den Heldentaten manch eines 
preußifchen Batioten. Wenn ihm fo etwas ähnliches 
gelingt, jo hat er jchon wieder eine neue Gelegenheit, 
fich beim Biere feiner Heldentaten zu rühmen. 

Der Pole hat hierauf mur ein Achfelzucfen und 
lächelt darüber nur mitleidig und befriedigt. 

Wir fónnen auch befriedigt fein, wenn wir jehen, 
wie bie polenfrejjertjche Tollheit fich immer mehr ver= 
breitet; Denn wir willen, daß Hochmut und Stoß un= 
tehlbar eine jtrenge Strafe Gottes nach fich ziehen. 

Und mum noch einige Schlugworte. Wie wir 
{chon mitgeteilt haben, ift nur eine Handvoll deutjcher 
Arbeiter dem Bejchlujje der fozialdemofratifchen Bartei 
nachgefommen. 

Hieraus refultiert, daß der jozialdemofratifchen 
Barter im Wahlfreife Graudenz = Strasburg feinerlei 
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Bedeutung beizumejjen it. Bon diefen 508 Stimmen, 
welche der polnijche Kandidat in der Stadt Graudenz 
mehr befommen hat, ftammen minbełtens 430 von 
Polen, welche im erjten Wahlgange ihre Pflicht nicht 
erfüllt haben. Der Zuwachs von 790 Stimmen des 
deutichen Kandidaten jtammt zum Teil von denjenigen, 
welche am 16. Sunt auf den Gozialdemofraten ge 
ffmunt haben und weiter von unferen Grandenzer 
„Mufterkatholifen”, welche durch ihre Stimmenabgabe 
und durch ihre Agitation fiir den Liberalen und Feind 
des J.juitenorbenś der Welt wiederum die alte Wahr: 
heit bewiejen haben, daß der Deutfche, wenn er aud) 
Katholik ijt, lutherijche Gefinnung fegt. 

Was uns Polen Hier in Graudenz anbelanat, 10 
wollen wir noch bemerfen, daß verjchiedene von uns 
und zwar bon der fogenannten Intelligenz fich an Den 

| deutjchen Lehrern, Kaufleuten und anderen intelligenten 
Deutjchen ein Beijpiel nehmen könnten, welche Die 
Agitation fir ihren Kandidaten mit anerfennenswertem 

Eifer betrieben haben. 
don unferer Seite aus arbeiteten einige intelligente 

Männer jehr eifrig, während der übrigbleibende Teil 
zu Haufe jaj. Bon der polnischen Arbeiterbevölferung 
fan man jagen, daß fie fich jajt volzählig zur Wahl 
gejtellt hat. Es fehlten zwar genug, doch fan man 
Dieje wohl nicht zu den Polen zählen. Daß wir es 
auf 1419 Stimmen gebracht haben, ift immerhin ein 
großer Fortjehritt. Wenn in Diejer Zahl auch hundert 
Deutjche enthalten fein follten, jo hätten wir die für 
Graudenz noch immerhin fehr anjehnliche Zahl von 
1300 polntjchen Stimmen. 

Wie verjchwindend Klein nimmt fich Dagegen Die 
Stimmenzahl der Deutjchfatholiten aus, welche im 
erjten Wahlgange für den Deutjchfatfoliten Spahn ab- 
gegeben wurde! Da famen aljo in ganz Grauden3, 
wo für bie Deutjchfatpofifen Sonntage um 10 Uhr 
Gotteśbienjt jtattfindet und wo fie im allgememen 
verjchiedene Privilegien haben, alles in allem 53 Stimmen 
gujantmen. Das bedeutet, daß ungefähr 25 mal weniger 
deutjchkathofifche Stimmen waren, als polnijehfatholijde! 
Jit das nicht bemerkenswert? 

Aus Mr. 145 des Dziennik Poznański (ofen) 

vom 28. Juni 1903: 

Nehden, den 26. Juni. 

Das Ergebnis der Stichiwaflen für den Reichs 
tag im Bezirke Graudenz-Strasburg it jehon be 
tannt. Für Seren Viktor Kulersfi wurden 13 204 
Stimmen und fir Gerrn Sieg 13 605 Stimmen 
abgegeben. Herr Sieg aljo fiegte mit 401 Stimmen. 

Mehr als achtzehn Jahre hindurch famen in 
unjerem Bezirk polnische Kandidaten durch. Sogar 
bor fünf Jahren unterlag ımfer Kandidat pert 
Rozyefi aus Wleść mur mit 28 Stimmen. Wt 
Hofften jest, daß Herr KulerSfi als Kandidat Der 
Bolfspartei fichex Den Sieg davontragen wird — 
wir haben uns aber jehr getäufcht. 

Deshalb tate Herr Mulersti als Eigentümer 
einer Zeitung, die nicht jelten bald den Ihrigen, 
bald fremden Leuten einen Sieb verfebt, gut, fich 
um ein Nbgeordrietenmandat nicht zu bewerben. 

GS ift die höchfte Zeit, daß Herr Kulersfi feinen 
Anhängern im Tuchel-Sooniger Bezivk mitteilt, et 
nehme dort die Kandidatur nicht an. Tut ex Dies 
nicht, wird er wiederum Crbitterung und Awietracht 
Herborrufer., 
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Aus Nr. 75 der Gazeta Gdańska (Danzig) 

28. Sunt 1903; GO. bom 

Fürst Bijehoj Kopp hat den Noten @Wodler: 

Orden erhalten. 

Wie muß fich feine Seele darüber freuen. Wir 
gratulieren! 

, YLuch ohne diefen Orden wußte die ganze Welt, 
für wen der Hirtenbrief des Kardinal gejchrieben 
war. Und wer eg nicht wugte — denn der Ver- 
and ijt fo verfchieden — der weiß es jest ganz 

gelwig. (8 ijt gut, dak dev Nardinal eine hohe 
Defovation erhalten hat und zwar jest vor den 
Stichivahlen, vielleicht werden mance bon dem 
Purpur des Kardinals geblendete Augen noch zu 
Lechter geit wieder jehend werden. Der an die 
Atujt Des Breslauer Bijchojś geheftete Mote Adler- 
orden wind jedoch jebr fichtbar und andauernd 
stotfchen dem Bifchof und den Bolen in Ober- 
Ichlejien prangen. (8 ijt das eine jener Erfchei- 
Mingen, daß fich die Nation oder ein Teil derjelben 
hebt, daß alles, was die Gegner deg Volkes auch 
immer tun mögen, zu deffer Vorteile gereicht. 

Sener Hirtenbrief follte ein Dienft fire Die 
entipolnische Bolitif fein. Und es ijt nicht zu be 
óweifeln, daß fich Taufende unferer unaufgeflärten 
Order haben fangen laffen. Diefer Dienit it je 
doch ein fehr, fehr geringer. Jene Brüder werden 
m nicht allzulanger Zeit Dejto heller fehen, fie 
werden die Sache nicht nur einmal, nicht nur 
während einer Wahl, fondern ihr ganzes Leben 
lang nicht bergejjen. Dafür werden wie olen 
forgen. Wenn wir nur mit dem Glauben an den 
inglücjeligen Kardinal und an die germanifato- 
ten Geiftlichen nicht auch den Glauben an Gott 
berlören! Darauf müffen wir wohl achten, denn 
wenn man bier bei uns das Pferd befteigt, fo 
Scht dasfelbe häufig durch, ohne an den fremden 
Srengrain zu denken. 

Wir umfrerfeits meinen, daß es für die anti- 
Polnische Sache beffer wave, wenn der Kardinal 
den Orden nach ettva einem Jahre erhalten hätte, 
zieje Eile hilft ung gat jehr, der antipolnijchen 
Politić der Regierung aber jehadet fie. Wir fünnen 
Oreift jagen, daß der Htrtenbrief des Bijchof8 und 
> hyde Dekoration mit dem hohen preußifchen 
— Wen für die Aufklärung der Oberfchlefier da8- 
lelbe bedeuten wie die Grimdung des Gornojlongat. 

Ans Oberjchleiien. 

Aus Nr. 144 des Górnoślązak (Kattoriß) 

bom 1. Juli 1908: 
. 

Sursum corda! 
my: b mę > ~ ' 4 of Wir haben gejiegt! CS [ebe unfer nationaler 

geordnete Serr Wojciech Korfanty! Sort mit 
en Yentrumsmännern aus Schlefien! C8 Icbe das 
obevjchlefifehe polnijche Bolt! So ruft die Nation, 
a das polnijche Bolt in Oberichlefien. itr- 
wiać babe ift ‚Anlaß ur wreude vorhanden, Denn 
cen ‚die Sentrumsmanner in Schlefien ge: 
if A o tir haben, gezeigt, daß hier pol- 
da ni wohnt, NU hier die Grde polnifd) ift, 
SR bericht polnijchen Bolfe eine Riejenftaft ftectt. 
der Be pia e *lgitation und die fchamlofen Lügen 

vetumsmanner, die Berhógnungen und 

. 

Lügen der Germanijations-Geiftlichen, die eifrige 
Sinforge der preugijchen Polizei haben nichts ge- 
vüßt! 

E53 wurde uns nicht gejtattet, Wahlverfamm- 
lungen einzuberufen; wenn jich mehrere Landsleute 
in einer Privatwohnung zujammenfanden, famen 
Gendarmen und trieben die Nandsleute auseinander; 
die Verteilung der Flugblätter und der Wahlgettel 
für Die nationalen Kandidaten mar unerhsrt er- 
jchivert, Die Verteiler wurden ins Geficht gejchlagen 
und mit Süßen gejtogen, jie wurden aus Lokaler 
geiviefen, fie wurden mit Steinen beworfen, fie 
wurden fejtgenomnen und in das Gefängnis ge 
führt. Und wer Hat uns jo verfolgt? Die Bentrums- 
manner! Sn Laurahütte wurde polnifehes Blut 
vergojjen, ett polnifcher Wrbeiter ijt gefallen. 
Und durch wefjen Kugel ijt et gefallen? Durch die 
Kugel eines preußiichen Gendarmen! Und wer 
bat den Lod Diejeś Polen veranlaßt, wer hat fo 
viel polnijche Eltern unglüclich gemacht? Wer ift 
der Anlaß Diefer Trauer and Diejes Weinens, 
diefes herzzerreigenden Jammers? Durch wejjen 
Echuld füllen fich die preußifchen Gefängniffe mit 
völlig jchuldlofen Polen? An diejem allem find 
die Zentrumsmänner jduld! Ales ijt durch das 
Berjchulben der Germanifationsgeiitlichen ge 
ichehen! Sie wollten uns bei der Beichte Feine 
*fbfolution erteilen, weil wir den Gornoflongat 
lejen, weil wie unjere Stimme dem nationale: 
Kandidaten gegeben haben. Sie haben ung den 
teligiójen Troft verweigert, fie haben uns mit 
ewigen Martern und dem Gericht Gottes für das 
Stimmen fir den Nationalfandidaten gedroht. 

Die Germanifationsgeiftlichen jteden die pol- 
nijchen Redakteure in das Gefängnis, durch die 
Schuld der Germanifationsgeiftlichen büßen Dieje 
Jiedatteute innerhalb der Gefängnismauern ihre 
Gejundheit ein, durch ihre Schuld weinen und er- 
franfer die Ehefrauen der Redafteure, durd) ihre 
Schuld rufen und fuchen die unfchuldigen Kinder 
vergeblich ihren Bater und mit Schmerz im Herzen 
muß Die Mutter ihrem Kinde antivorten: „Der 
Vater it nicht Hier, denn durch die Schuld des 
fatholijchen Geijtlichen, Diejes Hakatiften,  diefes 
Sermanifators, muß er einige oder mehrere Donate 
im preugijchen Gefängnis jchmachten.“ 

So ijt eS, Brüder Landsleute! Die Sentrums- 
männer find an unjerem Unglüd und an unjter 
Qudletei jehuid, deshalb miiffen wir mit den 
Senirumsmannern einen Kampf aufs Meffer führen, 
deshalb muiijjen wie fortgejegt unaufhörlich rufen: 
„Sort mit dem Zentrum aus Oberjchlefien!” 

Einen Zentrumsmann haben wir hinausgejagt 
iwo ex hingehört und wir freten uns dariiber, und 
jo Gott es will werden bei den fommenden Wahlen 
alle nationalen Kandidaten fiegen. Qn uns ftedt 
eine Kraft, bor der unfere demde zittern; wir 
fampfen nicht mit Zügen und Verhöhnungen; weil 
unfere Sache rein und heilig ift, deshalb muß fie 
liegen! 

Aus Nr. 1 der Gwiazda (Beuthen D.-S.) 

vom 21. Suni 1908: 

Geehrte Lejer! 

_ um Namen Gottes beginnen wir mit dex 
Herausgabe der Wochenjchrift Gwiazda (deutfeh: 
Stern). i 

Sterne find Körper, mit denen der Schöpfer 
der Welt das HimmelSgewslbe befüt Hat, der 
Morgenftern wies den drei Weifen aus dem 
Morgenlande den Weg nach jener Stätte, wo fie 



den Erlöfer der Welt in Geftalt eines armen Rind: 
leinS fanden. Ein gewiffer Stern leuchtet aud | 
jedem Don ung und wenn wit e8 verjtefen, den 

un8 gelpiejenert Lebensiveg richtig au geben, jo 
fiihrt ex uns auch immer t dem guten Diele au. 

Mit dem Berlegen einer neıten Schrift für 
Das polnische Volk bemühen wir ung einen Stern 
zu fchaffen, der ung den Weg weifen joll, auf dem 
fic) umfere Herzen Miau follen, einen Stern, 
De bemüht jein foll, die Wunden, die uns in dem 
Stampfe ımm das tägliche Brot, in dent Kampfe umt 
unfere uns angeborenen und Hatiirlighen echte ge: 
fehlagen werden, zu heilen. Diefer Stern, den vit 
mit den beften Whfiehten zu sc affen bemüht waren, 
joll zu unieren Seelen fovechen, unjero Herzen und 
Gedanken jtändig zu der Überzeugung bringen, dah 
der Mienfch vom Brot allein wicht leben fann. Zum 
Leben bedarf man nicht nur des Vergnügen und 
Zeitvertverbeg, jondern noch mehr. Außer der 
Nahrung file den Körper bedürfen wir der Nahrung | 
fire den Geift, denn wenn wir das Eine nicht acpaart 
mit dem Amdetn erhalten, jo verfehlt unjer Leben 
den twirflichen Binet. Diefer unfer „Stern“, den 
wit Revit zum Leber berufen, foll den Mangel 
an Nahrung, wenn auch nut zum Teil, 
evfeben. Dieje neue Schrift foll die frither in 
&berjd) a erjchienenen geitungen Stwiatlo und 
Przyjaciel Jtodziny und andere, Die aus Mange! 
GN A bon nenżen heute nicht mehr erfcheinen, erfegert. 

Wir werden i kase und fitrzere fich auf ber- 
ichiedenen Gebieten beivegende Erzählungen, ferner 
bie berfchiedenften Nachrichten, Die uns in der ge: 
gempärtigen Zeit, fei eg zum Bereicherung unferes 
Titers oder jei es zum perfönfichen Borteil inter: 
effteven, aufnehmen. Wir werden auch unfrec 
Damen gedenfen und ihnen eine gefunde N ofan 
veichen, die fie an die auf ibnen als Fatholifche 
dtauen, Bolinnen, Mütter und Ehefrauen [often 
Rerpflichtungen erinnern jol. Wir werden daher 
cuch Wrtifel über Die Gwiefunq der Kinder und 
über den Haushalt ujw. bringen. Nicht vergeffer 
werden (wie ferner unfere Rinder und alles das 
aufnehmen, was ihrer Erziehung von Nußen fein 
und fie vergnügen fann. 63 werden daher Fabel, 
bon Beit zu Beit el aus dem Leben frommter 
und quter Kinder, Bilder, Spiele uftw. A: 
les na jeg wird "trec zahlreiche paffende Bilder 
auf qutem Papier gewürzt fein. 

Sede Nummer der (i iwiagda third Charaden, 
Math el, Bilderrätfel mit größeren oder Fleineren 
retin enthalten. 

Wuker diefem allem wird die Giviaada einen 
befonderen politifchen Teil enthalten, der u. a. ftan- 
Dig eine politifche Wocheniiberticht, Informationen 
ither unjere häusliche Politi tf, Nachrichten und auch 
Wusaiiqe aus anderen Jeitimtqen ujw. bringen. 

Wir werden dic ip piana Vorfälle Dat: 
fteffenden Shritrationen, ferner die Bortrats wich: 
tiger Verfönlichkeiten ufw. aufnehmen. 

Mit einem Wort, wir werden nichts vergeffen, 
Iwas das Leben un feres Volkes in nationalen und 
acjelfichaftlichen Angelegenheiten und hinfichtlich des 
Eriverbes und des Bereinslebens betrifft. 

Mit der Berficherung, daß wir Die auf ım3 
genommenen Berpflichtungen aewilfenhaft erfüllen 
werden, laffen wir diefe erite Summer der Giviazda 
in die Welt gehen und bitten unfere geehrten Sf er 
uns mit ihrem Vertrauen und mit ihrer Minter. 
ftiiguną ait beehren und die reine ichen Fehler 
zu entfchueldigen. 

2) Die Redaftion der Gwiazda. 

| 
| 
| 
| 

| 
| 
| 
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Aus Nr. 142 des Dziennik Poznański (Polen) 

bom 25. Juni 1908: 

liber die Botrginge in Laurabiitte 

ich ein Korrefpondent deg Dziennif im hi 
hluß an feinen Bericht wie folgt geäußert: 

=
 

Z
E
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, „Bie Vorgänge in Laurabhittte find deprie 
mierend. Schade um dies Bolf, bas jebt m 
Scharen die Arbeit verliert, dag jebt m Scharen 
ins Gefängnis wandern wid. Ob Die en A 

Sache darunter leiden wird, wird die nächlte Zu 
tumft_ lehren. 

Die fchivere Verantwortung für diefe Bor 
qange fällt jedoch auf den OrtSpfarrer und auf 
alle die Bentrumsfaftoren, geistliche fotvofl wie aud) 

weltliche, welche bei den jebiqen Wahlen die We: 
wijjen des polnijchen Volkes terrorifiert haben. 
Das Blut Focht in den Adern, wenn der Menfc) 
an alts die unerhirten Übergriffe denkt. Nicht ein 
Saal war im gana Oberjdhlejien fir Wahlerver- 
jammlungen zu Gefonmen und aus den Berjamnie 
{ingen der 2entrinnsanhanger warf man unbarın- 
herziq jeden hinaus, welcher gegen die Zentrums 

fandidaten ER und au öffnen wagte. 
du. der Berjamn lung in Bisfotwig wagte Det 

Seminatle prev Behrenheim zu erklären, Herr 
miangivsfi fet ein Reind der Kirche, ein Geind Det 
Bilchöfe und Geiftlichen und ein Feind der heiligen 
Saframente. Man terrorifiert das polnijche Bolt 
im Beicht Ituhl, man terrorifiert es im en i Leben 
denn in Bisfupig Fällt der Ortspfarver Bereit täglich 
die Naenten polnischer Zeitungen an, indem ex jor= 
dert, fie follten dic nationalpolnijchen Blatter Fort 
werfen, andernfall3 follten fte fic) nicht in der Kirche 
zeigen. 

Eine fchwere moraliiche Berantivortung Me 
jedoch gleich zeitig auf Die Med aftion des Ratolif, 

Gie: 

kie in dex $auptjache den Sturm hatte be: 
ichwören fónnen, der über dem polnijchen Bolte 
fich aufammenz er fie hat e8 nicht qetan. ©8 
aibt in Oberfchleften vielleicht Feine bewugłe Perfor: 
iwelche nicht nette, daß fotvofl der Sirtenbriet 
des Kardinals alg auch die padać DIE 
tation der Get lichkeit zum geößten Teil hatte 
ferngehalten rn konnen, wenn Der Ratolif Der 
maka Bewegung gegenüber cin getviffes Wohl- 
wollen am der Tag geleat hatte.” 

Sotveit unfer Korrefpondent, — meint hierzu 
der Dziennif. Der exite oben angegebene Grund 
des Vorgangs war ein Sehr natürlicher und ex follte 
als mildernder Umftand gelten. Der zweite tt 
minder zutreffend. Hätte der Katolif auf der geg- 
nerijchen Seite entipvechende Kräfte und guten 
Willen gefehen, dann hätte er ımtrüglich mit Den 
Umständen gerechnet. Und als fich in der Folge 
bet der Wahl: des Grafen Balleftrem die gan? 
Sraftloftgfeit Der Tchleftichen Agitation zeigte, bat 
der Ratolif Feiner Grund gefehen, feine noch bagi 
fo verbiffenen und: riidfichtslojen Keinde zu retten. 

Der dvevehrte Korvefpondent vergißt jedoch 
vólfig, daß noch ein Dritter Taktor den taj ge: 
geben Ds zu dem überaus bedauernsiverten Bor- 
gang in Laurabiitte, und awar war dies die Händel- 
fucht auf  pofnijcher Seite, Man hatte micht 
in Die fremde Ba gta gehen follen, um port 

Umeuhe am ftiften. Dies allpolnij ich- -radifale Mittel 
fompromittierte Die Gad e des Wabhlpereins 194 
lends. Und welches werden die Kolgen fein? Blut 
it gefl offen, und jegt werden Berhaftungen folgen 
und ein Brogek, infolgedeffen eine Menge Reutte 
jchiwere Gefangnisfivafen zu verbüßen haben wird; 

auch initrd eine Menge Lente den | 
Brotitelle verlieren. 

Rerdienft und die 

„Blut muß fliegen! Opfer 



iniifjen fein!” fo werden vielleicht die Leute aus 
der rabifal-polnijchen Schule fagen; aber e8 wird 
Ihnen [Diver werden, gu beiveijen, Dak die Folge 
Diejer Opfer heiljame Friichte fein werden. 
Neuerdings hat uns cin. geborener Schlefier aus 
der Intelligenz gefagt, die derzeitige Mgitation, To- b ) 

wie das Baftieren mit den Soztaliften werde Die 
polnische Sache in Schlefien um etiva 3 Sabre 
iurudbringen, fie vielleicht gar ganz tuinieren. 
Wir verinteilen daher aufs ichärfite folche ohn- 
mächtige Agitationen und blutigen Vorgänge in 
Schlefien, und wir empfinden Schmerz über die 
„streleitung Des armen und aufrichtigen Bolfes. 

. Den biefigen Freunden der Tollheiten der 
oberichlefiichen WAqitatoren aber jagen wir offen, 
day fie, falls fie bet uns ähnliche Verhältniffe 
herbeiführen wollten, wie in Oberfchlefien, auf Diejet 
xciter gum Gipfel ihres Shrgeizes nicht gelangen 
werden, 

‚ Schon werden Stimmen laut, ob gewiffe pol: 
niche Politifer nicht vielleicht im hafatiftifchen 
Solde jtehen, da e8 wahr ijt, dab fie ihre Algi: 
tatoren zu Dugenden in der Welt herumfenden. 
Das foftet doch Geld. Wir glauben das natürlich 
Nicht, Die Anzeichen find aber vorhanden, und die 
Arbeit diefer Agitatoren tt ganz nach dem Sinne 
der Safatijten. Wie follten fie wünfchen wollen, 
baj auch bei uns „Blut Fliege" und daß mar 
punderte bon Kamilienernährern ing Gefängnis 
leben und deg Brots berauben fónnte!" 

Hierzu bemerft der Ruryer Poznan ki 
(Bojen) in Nr. 143 bom 26. Suni: 

| „ABie befürchten jehr, daß die Angabe obiger 
Motive und Snjinuationen bei vielen in unjeret 
Solfsgefamtheit Grbitterunq hervorrufen wird. 
_ er beitimmt zu erwarten ift, daß infolge 
der Xaurahiitter Borgänge Gefangnisjttafen werden 
berhängt werden, wie fann man da dem Staatg- 
amvalt vorgreifen, der beftimmt eine jehr ftrenge 
Unterfuchung gegen umfere Landsleute Durchführen 
UND ohne Zweifel alle auf die polnijche Seit: 
lallenden Schuldfpuren fich zu nuge machen wird. 
Vas Angeben von Belweqqtitnden gu unjern _Un- 
qumiten it doch ftet3 tadelnswert. Was die An- 
nabme anbetrifft, dak qewifie Politiker im hata: 
Hitifchen Solde ftünden, da fie ihre Agitatoren 31 
Lubenden in der Welt Herumfchictten, fo ift bekannt, 
daj z. 8. in der [eten Berjammlung in Pofer 
bon Diejigen Biirgern über 200 Mark gefammelt 
wurden aur Bejtreitung der „Jtetjefojten fit Die 
„cute, welche fich zu Waflzweden nach Oberfchleften 
degeben. 
. _ ‚uch wie verurteilen unausaefcht dag radikal:. Neberhafte Verfahren gewijjer Parteien, da dies 
rragren der Allgemeinheit der Volfsgefamtheit 
Siabden bringen fann, aber wir find weit dabor den. A : AŚ eu EM 
Entfernt, anzunehmen, dak die immerhin patriotifch 
delinnien Führer diefer Parteien im Solde unver 
argiten Feinde ftehen oder geftatten follten, Bak 
die sende auf die Anhänger jener Parteien Einflut 
Hapimmen.“ 

Hierzu jchreibt der Orendomwnif (Bofen) 
in Nr. 144 vom 27. Suni 1908: 
„Nach Anficht des Dzienni* hat die Handel- 

a au] polnijcher Seite zu den bedauernswerten 
neither geführt. Das wagt der Dziennić Poz- 
iż au behaupten im Verein mit unferen un- 
berjóbniichen Seinden, ja, fogar noch vor ihnen, 
ber jenes polnijcje Volk, das feiner Zeit ruhig 
Sauce Schmerz auiah, wie die ihm teuven 
Ss ter gefchloffen mden, bon jenem Wolfe, 
as zujab, wie man während des Rulturfampfs 
ON den Prieftern fein Miütchen Fühlte und auf fie 
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Hebjagden veranftaltete, von jenenr Wolfe, das 
ubig Hunderte von ungefeßmäßig aufgelöften Ver: 
ammlungen verläßt, von jenem Bolfe, das mit 
einer stillen Träne im Auge zufieht, wie jeine 
Kinder gemißhandelt werden, und endlich, von 
jenen: Wolfe, das fich ins Geficht jchlagen [abt boa 
getmanijatorijchen Geijtlihen nur dafür, weil es 
feine nationale Pflicht erfüllt. 

ES ijt eine ungeheure Dofis Verblendung nötig, 
um Diejem polnischen Volke eine derartige Beleidi: 
gumą tS Geficht zu fchleudern, und wenn man er- 
wägt, dag dies ein polnijcheg Blatt getan hai, 
welches diefe Volk gut fennt, und auf der Wacht 
der Rechte j 

> 
| 

Desjelben jtehen foll, dann fann man 
ein jolches Benehmen nicht anders nennen als 
bofitijche Blutjchande. 

Aber damit noch nicht genug! Der Dziennie 
bejchulbigt weiter gewijje polnische Politifer im 
Dafatijtijchen Golde au ftehen, und er fchiebł Diele 
Anficht Berfonen unter, die mwahricheinfich aus 
feinen eigenen Lager ftammen. Wenngleich das 
Blatt weiter entfchuldigend jagt, 8 glaube nicht 
daran, jo muß diefe Behauptung dennoch qebrand- 
markt tverden. 

Der Datennif fehreibt Hier aegen fein befferes 
Villen, indem er die Naitatoren im Sinne hat, die 
au den Stichtvahlen nach Schlefien gefandt worden 
find. Das Blatt weiß wohl, dag die zu diefem 
wert gefammelten Fonds in der VBerfammlung 
vom Sonntag aufgebracht worden find, und den- 
noch fehamt e8 fich nicht, derartige Ligen Zu ber- 
breiten, Die felbft den feheublich{ten Denunzianten 
feine Chre machen wider. 

Was follen über unfte Angelegenheiten und 
unfer nationales Bavuktiein die Deutichen faqen, 
wenn einem polnijchen Blatte, welches als das 
erjte im preußifchen Zandesteil gilt, fretiteht, folche 
Denunziationen zu verbreiten? Was werden die- 
jenigen dazu jagen, für welche das politiiche Pro- 
qramm Des Dstennif Poznansfi ein Orateljpruch, 
für welche das Blatt alles it. 

Der Datennif nimmt fowohl der Bofener Brejje 
al3 auch der polnischen Gefamtheit gegenüber Die 
Stellung eines Mutofraten ein, und feine Wie 
ichauumgen follen der einzige Weq fein, der zur 
politiichen Vorzüiglichfeit führt. Cine abweichende 
Meinung erfennt das Blatt nicht an, Berfamm- 
Imgen beftehen für dasfelbe nicht: Mitteilungen 
über folche Verfammlungen verleuanet der Dziennii 
oder er fertigt fie mit verächtlichen Bemerfungen ab. 

Ru feiner Verteidiquna beruft fich der Dziennit 
gevohnlich auf die Intelligenz, die da oder dort 
nicht acwejen Ut und welche für alf feine hals- 
brecherijchen Kunftitüdchen die Verantwortung iiber: 
nehmen muk. Amar ferrjeht unter der Xntelliqens 
qetwijje Gleichaitltiqgett für öffentliche Mnaeleqen- 
beiten, und fo mancher ift, obaleich er mit den Nus- 
führungen des Blattes nicht einveritanden ift, zu 
bequem, auf fie zu antivorten, er fehiweiąt dazu. 

Wird eg auch im diefem Kalle fo fein? Wird 
foaar angelichts einer fo ungeheuerlichen Be- 
Ichindfung des eigenen Volkes das Blatt nicht Die 
aebiührende Mbfertigung erhalten? Hier helfen 
alle in die BVolfspreffe aufgenommenen Artikel 
nichts, denn fie laffen den Datennif falt; doch 
würden Sfugerunqen der Mahnung aus dem eigenen 
Lager deS Daiennif, aus jener Intelligenz und 
Ariftofratie helfen, welche, indem fie foaar zu der 
neuejten Blutfchande fehtveigt, fich mit ihr einver- 
ftanden erflart. 

Der Daiennif, welcher felbit den gerecht 
fertigtejten Hußerungen andrer politijchen Parteien 
feine Iufmerffamfeit fchentt, witrde ganz Beftimmi 



eine „biitgerliche Stimme” aus den eigenen Rveijen 
nicht ignorieren, wenn diefe Stimme ernjt, aber 
entjehieden dem Blatte die falfchen Bahnen zeigen 
iwiirde, Die e8 gegenwärtig wandelt. 

Aus Nr. 26 der Praca (Bofen) 

vom 28. Sunt 1903: 

Wn die Mitteilungen der polnischen Bofener 
Tagesblätter tiber die Vorgänge in Laurahiitte Mnüpft 
die Praca nachftehende Ausführungen. 

Bufolge telegraphifeher Mitteilungen haben der 

Negierungspräfident aus Oppeln fowie der zuitändige 
Gandrat die Verwüftungen in Laurahiitte in Augen- 
fchein genommen und eS jollen verschiedene Perjonen, 
welche an dem Aufruhr teilgenommen haben, verhaftet 
worden fein. 

Nach Diefer SKorreipondenz foll der Arbeiter 
Trafalesy£ von Nwolverkugeln Durchlóchert ges 
fallen fein und nach den Nowiny Raciborślie der 

Schriftführer des fogialdemofratijehen Stomitees, Arbeiter 
Trembalstki. 

Dffenbar Haber die Sozialdemokraten die Ber 
wirrung bent und indem fie die bis zum äußerten 
erregte polnijche Bevölkerung mit fortriffen, mit dem 
Ginjchlagen der Feniterjcheiben begonnen. 

Echredliche Folgen der durch die Kirche betriebenen 
®ermanijation ! 

Die Polen konnten fein Wahllofal befommen, 
während dic Zentrumsparteiler in ihren Verfammlungen 
die Bolen anjchwórzten, ja, fogar von der Stanzel 
herab find die Bolfsfandidaten mit Stot beworfen 

worden. Wie fann man fich aljo darüber wundern, 
daj es unter dem Wolfe wie in einem Meffel fochte 

und daj das Mah vollends iiberlief, alg die Geiftlich- 

feit nicht nur die Wünfche des Bolfes nicht berüc- 
fichtigte, fondern, indem fie fich gegen das Bolt erhob, 

fich mit den Polenfrejjern verbrüderte, die Empfindungen 
des Volfes mit Fühen trat und c3 von dev Kanjel 

herab mit Schimpfworten bedachte, das Anjehen Der 

Geijtlichfeit untergrub und das Bolf zu Gewalttätig- 
feiten verleitet. Der Getitliihe Swider Hat fich 
offenbar auf das Rundjehreiben des Kardinal-Fürjt- 
bichofs Kopp gejtligt, defjen Politik er fich zu eigen 
machte und — das find ihre Früchte! 

Die durch Gendarmen und preußiiche Bajonette 

unterftügte Bolitif des Kadinalegiiejtbijchofś Kopp 

hat einen traurigen Triumph gefeiert, welcher im 

Herzen der polnijchen Bevölkerung Oberjchlefiens mit 
blutigen Buchjtaben verzeichnet werden wird. 

Das Blut, welches Dort gefloffen ijt, fällt Dem 
Gewijjen derjenigen verblendeten Germanijatoren zur 
Lajt, welche die politijchen Nücichten über ihre 
erhabene jeelenhirtliche Aufgabe ftellen! 

Um den Preis diefes polnijchen Blutes 
pat jid der Kardinal Kopp jeinen Orden 
ertauft E3 ift ein hoher Orden, aber Hundertfach 
höher ijt fein Preis! Ordon. 

Aus Nr. 6 deg Sokół (Bojen) 

vom Sunt 1903: 
Lipie. 

Der Lipimer Sofolverein, der jüngjte unter den 
Evfolvereinen Erhlejiens (am 22. Dezember 1901 

gegründet) ftógt beim Mieten eines Saales forhvährend 

auf Schwicrigfeiten, was darin feinen Grund hat, dag 
Die Neitauratenre in der Bejorgnis vor der Polizei 
ihre Säle den Sofols nicht vermieten wollen. 

| Begründung eines neuen Vereins an. 

ie Gig AR 

Vor nicht Langer Zeit hat der Lipiner Sofolverein 

in der Nachbargemeinde Gfropaczewo cin Bummer 

gemietet. Gleich darauf als das Zimmer gemietet war, 

wurde eine Beafammlıng einberufen, welche jedoch 

nicht abgehalten werden fonnte, weil Die Bolizei Die 

Anmeldebefcheinigung nicht erteilte, was fie Ipäter 

damit begründete, daß der Sofolverein feinen Sib I 

Lipine habe und auch dort feine Verfanmlungen ab- 

halten fünnte. 

Die Lipiner liegen fich jedoch hierdurch nicht abe 

jehrecien und meldeten eine zweite Verfammlung Aut 

Diefes Ma 

erteilte die Polizei die Anmeldebejcheinigung, aber 

ion am anderen Tage erhielt der Einberufer Der 

Berfammlung ein Schreiben, durch welches die NE 

jammlung ohne Angabe der Gründe verboten wurde. 

MWS fich jedoch die Sofolmitglicder zur fejtgejegten 

Stunde verjammelten, erjchten ein Polizijt, welcher Die 

Verfammelten unter Andropung ftrenger Mafregelt 
auseinanderzugehen aufforderte. 

Bor dem Haufe ftanden noch zwei Reprdjentanten 

der Öffentlichen Ordnung, welche den Auseinander- 

gehenden nicht einmal jo viel Beit ließen, dag jie piel) 
die Hand dritcen fonnten. 

Nicht nur, dak der Lipiner Cofolverein jtdndig 

mit Gaalmangel zu fampfen hat und feine Mitglieder 

fi) täglich unter Leuten aufhalten miijjen, welche je 

mit fcheelem Ange anfehen umd fie auf jedem Schritt 

wegen ihrer Sprache verfpotten, haben jeine Mitglieder 
jogor auch in den Werfjtätten und in Den Hütten, 

wo fie im Schweiße ihres Angeficht3 um das Stückchen 

Brot arbeiten miifjen, feine Rube. 

So werden fic 3. B. in der Lipiner Binnbiitte 

von einem Meifter nur einzig und allein deshalb ver- 

achtet und verflucht, weil fie Sofols find. 

Sch fajje die Ausdrücke folgen, welche aus dem 
Munde eines Menjchen hervorgegangen find, der ji) 
feiner „hohen Kultur’ rithmt. „Die Sofols find DIE 

veinen Landftreicher (chachary), Drachen Trunfen: 

bolde ujw.” Ferner lacht ex über die polnische < prache 
und heißt uns eine fogenannte jchlejijche (?) Sprache 
Iprechen. 

3 ijt nur fehade, daß dicjer neuzeitige „Stel“ 
ritter” uns Lipinern nicht erklärt hat, was das für 
eine fchlefifche Sprache ift, denn wenn fich auch zabl- 
reiche Germanismen in das oberichlefiiche Bolentum 

hineingedrängt haben, jo ijt doch die Sprache Der 
polnischen Oberfchlefier im allgemeinen Diejelbe Sprache, 
wie fie bie polnische Landbevdlferung außerhalb 

Schlefiens Ipricht. 

Erfreulich it c8, dab gerade das jüngere Gefchlecht, 
welches in Der jegigen hafatiftischen und mit allen 

Mitteln die Germanifierung der Bevölkerung au 
tretenden Echule erzogen worden ijt, vom polnijcheil 
Geift belebt ift und fich bemüht, die Saumjeligen GUT 

Liebe der Miutterjprache umd zur Liebgewinnung De 
Gymnaftif zu ermuntern. 

Weil meine Ausführungen nur bezwecen jollten, 

die Sejer mit den hiefigen Verhältnifien bekannt gu 

machen, will ich meinen Bericht nicht länger ausdehnen. 

Bum Schluß wende ich mich an die Lipiner Kameraden, 

indem ich fie daran erinnere, dag fte Sotols find und 

daj dev Sobol feinen Schritt zurückgehen darf, wen 
auch unaufpórlich Gewitterjchlige auf ihn herniederz 

gehen. AUC Heil! (Ezolem). 
Gześlanś W 
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Aus Nr. 25 der Praca (Beuthen D.-S.) 
vom 29. Sunt 1903: 

_ Auf dem Bergwerk Preußen im Schacht Winkler 
mitfjen die Arbeiter deg Sonntags von 2 Uhr Mach: 
mittags -ab die Nacht hindurch arbeiten, um fo fehnell 
wie möglich den Schacht auszubauen. Wer zur fejt- 
gcjegten Stunde nicht erjcheint, der wird mit einer 
Strafe bis zu 2 Mark 50 Pf. belegt. Meiner Mei: 
nung nach ijt das nicht eine jo dringende Arbeit, daj 
uns jchwer arbeitenden Arbeitern deshalb der Nuhetag 
genommen und der Feiertag gejtórt wird. 
welcher die Genehmigung zu diefer Sonntagsaubeit 
gegeben hat, möge mehr deg Gebotes Gottes gedenken: 
Du folljt den Feiertag Heiligen! Wundern muß man 
fich, daß der Arbeitgeber fih um die Genehmigung 
der Sonntagsarbeit bemüht Hat. Weshalb denn aber? 
Db der Graf Tiele-Winkler davon weif? Man fagt, 
daj er Oberprifident von Gchlejien werden fol, jo 
wäre er doch verpflichtet, anderen mit gutem Beijpiel 
doranzugehen, aber anitatt deffen miiffen wir in jeinem 
Bergwert des Gonntags arbeiten, obwohl meiner 
Meinung nach das gar nicht notwendig ijt. Gott 
faun  bieje Sonntagsarbeit nicht fegnen, deshalb 
fommen jo viel Unglücsfälle vor, worunter wir Ar- 
beiter zu leiden haben. Was follen wir armen Arbei- 
ter aber machen? G8 fann uns nur der Gewerbe- 
Auffichtsbeamte ihügen, weshalb wir hiervon der 
Praca Mitteilung machen, damit er Kenntnis erlangt 
und bie Sonntagsarbeit verbietet. Die Arheiter wollen 
lich deg Sonntags ausruhen, denn an der Sonntags- 
arbeit ijt noch Keiner reich geworden. Sm Gegenteil, 
friiger brauchte ich deż Sonntags nicht zu arbciten 
und Hatte mehr Berdienft und Glitch, war gefiinder 
und glaubte mich deż Segens Gottes wiirdiger 
wie jeßt. 

. Wenn fich die Zuftände hier nicht ändern, werden 
wir uns an die höhere Bergbehörde wenden miiffen. 
a 

Aus dem Weiten Dentjchlands, 

Aus Nr. 138 deg Dziennik Berliński (Berlin) 
vom 20. Sunt: 

Ein Zentral-Guformations- Bureau. 

dm Sinne der feit langem von der polnischen | 
a; Do NM rr "p rd An Try ” 4 

Sugend geäußerten Wünfche it in Bitvich cin Bentral- 
SnformationSburean errichtet worden, dejfen Aufgabe | 
CS it, Rat, Fingerzeige und Informationen in Studien- 
ae m allen höheren Lehranftalter, welche augerha(b 
et Grenge und in Galizien fich befinden, zu erteilen. 
208 Hentral-Informations-Burcau befikt aufer aus- 
Nührlichen Nachrichten in Diejem Neiche umfangreiche 
Sugaben über Die Verhaltniffe der Univerjitätsitädte. 
Auf Anfragen antwortet das Bureau umgehend und 
lev genau. Wodreffe: „Hentral-Informations-Burean, 
olwich, Univerfitätsitraße Nr. 17. 

Aus Nr. 138 des Dziennik Berliński (Berlin) 
vom 20. Suni 1903: 

Die Angelegenheit betreffend dic 
NRarzyustifche Bibliothek 

> me ms aus Bojer mitgeteilt wird, nicht um einen 
ee dorwärts gefommen. Die Erklärung eines 
wa Rechtsanwälte, al fet das Memorial durch 
me » Eduard von Naczynsfi unterfchrieben und 
a ae Minifter gefandt worden, beruht lediglich auf 
a nahme, die injoweit begründet ift, als 3 
wer fallen Diirfte, zu glauben, dag ein Familien- 

ee eee die Rechte umd Privilegien feiner 
Chiigen Hat, ein in einer jo wichtigen 

Derjenige, | 

Angelegenheit bereits fertiggeftelltes Memorial nicht 
unterichreiben und an das Ministerium abjenden follte. 

Unfere an der Quelle eingeholten Informationen 
deuten auf das Gegenteil hin. Graf v. Racsynstt 
joll wohl guten Willen zeigen, es fehlt ihin aber Die 
Kraft, einen entjcheidenden Schritt in Diejer Anngele- 
genheit zu tun. Es fteht indes die Hoffmung, daß er 
fich al$ wahrer „chevalier sans peur et sans re- 
proche” zeigen und — wie ifm dad die heilige 
Pflicht gebtetet — die nichtverjährten Rechte feiner 
damilie und feiner Nation befhügen wird. 

Das verlangt von ihm unjere ganze Gejamtheit. 
Eine geradezu wunderbare Stellung haben in dieler 
Angelegenheit manche Wojener Blätter eingenommen, 

ALS bie Suche bereit3 brennend wurde und Die 
Gefahr über der Bibliothek fchwebte, haben fie Hate 
nidig gejchwiegen, anfcheinend deshalb, um nicht vor- 
zeitig Lärm zu Schlagen und etwa jemanden vor der 
vollendeten Tatjache des böfen Willens zu zeihen; 
nach dem gegen die Statuten der Stiftung getanen Yln= 
griffe fchwiegen fie wiederum nnd fchweigen weiter, 
Dem nach vollendeter Tatfache jcheint ihnen ein Yärmen 
aweeflos zu fein. 

Dem Pfarrer Dr. b. Iazdzewsfi bringen fie aus 
Anlaß der Aufgebung des fafultativen polnischen 
Unterrichts in Schroda jeßt mit recht das Sprichwort 
vom Wafjertropfen in Erinnerung und raten unauf- 
galtjam, die Angelegenheit betreff3 der polnifchen Sprache 
in der Schroda’er Schule zu erneuern, auf fich felbft 
aber können fie die Sypriichwort nicht anwenden. 

Beide Angelegenheiten find von gleicher Bedeutung, 
Wo bleibt aber die Koujequenz ? 

Aus Nr. 13 des Robotnik Polski (Bochum) 

vom 26. Suni 1903: 

Das erjte Quartal ift verftridjen 

jeit der Beit, alS dev Robotnif Polski gu erjehetnen 
begann, um Sich mit den Angelegenheiten der Lands: 
leute in Sachen, Hannover, Braunfchweig, in der 
£aufig ufw. zu befafjen. Die Landsleute haben den 
Ńobotnif Polski gern aufgenommen, jet handelt e3 
fic) aber darum, dies Glatt jo biel wie möglich unter 
die Landsleute der dortigen Gegenden zur berbrciten. 
Dem Anwachjen der Zahl der Abonnenten ent'prechend 
wird der Nobotnif Polśfi fic) immer eifriger und viel- 
jeitiger mit den dortigen Angelegenheiten beichäftigen. 
chon jest ift Die nationale Sache in den genannten 
Gegenden um vieles gefördert worden. Wir erinnern 
nur an die zahlreichen Berfammlungen, welche im Früh- 
linge Diejeś Jahres in den dortigen Gegenden veran- 
jtaltet worden find. Das alles haben wir dem Ent- 
jtejen des Robotnif Polski zu verdanken: Sn den 
fommenden Monaten wird fich der Nobotnit Polsti, 
wenn Die Beit der Wahlen erjt glücklich vorüber 
ift, wiederum mit Den Angelegenheiten der dortigen 
Landsleute befajjen, und e3 gibt dafelbit der Sachen 
jegr viele, die ihrer Erledigung Harren. Bor allem 
muß man darum bemüht fein, eine bejjere Ceeljorge 
in der Mutterfprache herbeizuführen, denn bisher läßt 
Diejelbe jehr viel zu wünfchen übrig, In zu diejem 
Biwece befonder3 einzuberufenden  Berjammlungen 
werden die Landsleute ihre Wünfche zum Wortrage 
bringen fönnen; e3 werden von überall her Petitionen 
an Die geiftlichen Behörden entjendet werden, und es 
{tet zu erwarten, daß die billigen Wünfche der Lands- 
leute Berücfichtigung finden werden. 

Außerdem ijt für die dortigen Gegenden auch die 
Schaffung einer Berufsorganifation gar 
nötig. Auch mit diefer Angelegenheit wird fic) der 
Robotnif PBolsti im kommenden Quartale befafjen.



Nicht minder eifrig muß man für die Verbreitung 
Fibeln forge, um die polnische Jugend vor dev pon 

Germanijierung zu retten. 
Mit diefen und allen anderen Sachen, welche die 

Pole in den dortigen Gegenden betreffen, werden 
wir uns bejchäftigen. Wenn aber diefe Arbeit Die er- 
forderfichen Früchte zeitigen joll, jo muj man darum 
bemüht fein, daß fich in jedem polnischen Haufe der 
Nobotnif Polsti mit feinem Beiblatte Nauka Statolicka 
befinde, in welcher Predigten, Erzählungen und vers 
Schiedene Artifel beichrenden Inhalts Aufnahme finden. 
Wir find der Zuverficht, dag Die bisherigen Leer alle 
Kräfte daran jegeu werden, um Durch Werbung neuer 
Abonnenten fir das dritte Quartal Aufflärung zu ver 
breiten. Sn diejent Siune rufen wir euch, Briider und 
Landsleute, „lite auf“ gu! 

Aus Nr. 144 des Wiarus Polski (Bochum) 

vom 27. Suni 1908: 

Die „Zremonia“ — polnijeh! 
Aus Lütgendortmund fchreibt man uns folgendes: 

Manche Zentrumsmänner verfluchen die Polen, daj | 
fie für einen polnifchen Kandidaten gejtummt haben, 
anftatt Heren Lambert Lenfing zu wählen. Mein 
Arbeitsgenoffe, cin eifriger Zentrumsmann, kommt 
geftern zu mir und jagt: „Weißt Du was, Martin, 
jebt brauchen die Polen den Wiarus Polsti nicht 
mehr zu lejen, denn Lenfing wird vom 1. Juli ab die 
Tremonia für die Polen polnijch drucken.“ — Ih 
will der Sache feinen Glauben ichenten, mein Genofje 
aber jchwórt Hoch und teuer, daß e8 wahr jet; wie er 
mir fagte, wird Herr Lenfing die Tremonia deshalb 
polnijch drucken, damit die Polen nach 5 Jahren alle 
fir ihm ftinunten. Er, Lenfing, wolle dem polnijchen 
Komitee jchon zeigen, was er fünne. 
werde auch polnisch Lernen, damit er tm ftande wäre, 
in den Berfanmlungen zu den Polen polnijch zu 
jprechen. — Du wirft jehen, jo fagte mein Genofje, 
daß cS nicht ein halbes Jahr dauern wird — und 
die polnifche Tremonia wird den Wiarus Polski ver- 
nichtet haben, dafür wird Herr Lenfing fehon jorgen, 
denn er ift fehr bóje auf den Redakteur diejes „Heb- 
blattes“, daß ev durch jeine Schuld nicht zum Abge- 
ordneten gewählt worden ijt.” 

So offenbarte jich mir gegenüber mein deutjcher 
Bekannter; indem ich ihn zum beten hatte, fagte ich: 
„Herr Lenfing foll bereits den Antrag bei der Regie 
tung geftellt haben, fortan den Namen Lenjingowski 
führen zu Dürfen, . denn dann wäre eS ja ein ganzer 
„Bole”. Man wird die Tremonia Höchjtens umfjonft 
unter die Polen verteilen, denn Geld wird doch feiner 
von den Landsleuten fiir einen folchen Lappen auś= 
geben." — Der Deutjche niefte mit dem Stopfe und 
ging ärgerlich) von dannen. 

Haben wir Polen denn nicht gemig polnijehe 
katholische Schriften, haben wir nicht den Wiarus 
PBotski, in Berlin zwei Blätter, in Bojer fo viele 
Beitungen, in Schlejien, Wejtpreugen und im Ermland, 
als dag wir nötig hätten, daß uns etwa Die Deutjchen 
mit Hilfe irgend welcher ladierten Polen Werjtand 
beibringen jollten! Na, wenn man uns dics neue 
Zentrumsblatt umfonft geben wird, jo werden wit 
wenigiten® das Feuer damit anfachen können. Auch 
Das it gut mitzunehmen, Denn die Zeiten find |ehwer 
und das Holz teuer. 

3 ijt eine interejjante Sache, daß man, um die 
Polen zu Zentrumsleuten umzuarbeiten, es al nötig 
erachtet, dazu ein polnisch gedructes Blatt zu benugen; 
an eine Seelforge für die Polen denft man aber nicht. 

Sp jonderbar geht eż hier auf Gottes Welt zu! 
Jojej ©. 

Herr Lenjing | 
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Aus Nr. 143 der Gazeta Toruńska (Thorn) 

vom 26. Sunt 1903. s 

Aus Altenbochum in Wejtfalen jchreibt uns CHCE 

unferer Lejer: 
Sn Nummer 139 de BentrumBorgans in Bochunt 

mit Namen „Weitf. Volkszeitung“, einer Zeitung, Deren 

hauptjächliche Meitbefiger hervorragende Bentrumólente 

find, f{efe ich und will meinen Xugen kaum frauen. 

Diejeż Fatholifch-deutfche Blatt nämlich bringt aus Dem 

Kreife Bochum die Mitteilung, 8 wären Die ficchlichen 

Borjtände und Vertretungen in verjchtedenen PBarochien 

nicht willens, in Zukunft die bisher gezahlten 75 ME. 

zu Seeljorgeziweden zu bewilligen. Die polen haben 

die Zentrumspartei nicht unterjtiigt, jo mögen le jest 

felbjt für ihre geiftlichen Beditrfnifje jorgen. 
Sp fchreibt ein — fatholijeyes — Blatt ohne 

jedwede Bemerfung; c3 billigt alfo Dieje Anficht. 50 

jage foviel: Solehes Gefchreibfel ijt Torheit. Die Polen 

zahlen Stirchenjtenern, daher ijt es Pflicht Der gent 

lichen Behörden, für ihre Geelwrge zu jorgen. ae 
Angit Al Gejchreibe ift nur dazu berechnet, den Polen 

machen. Weiß doch jedermann, daß cS in Z achen DO 

Seelforge weniger auf Mittel des Unterhalts anfommt 

als um Zulaffung von folchen Prieftern in der Fremde, 

welche der polnijchen Sprache vollfommen mächtig find. 

Wenn die RKirchenauffichtsbehirden nicht werdell 

zablen wollen, da werden Hichjtens Die Deut}chert 

Ordensleute den Schaden tragen, oder die Seiftlichen, 

welche polnisch gelernt haben, denn befanntlid) wurde 

von den geiftlichen Behörden in ganz Wejtfalen ud 

im Rheinland fein einziger Pole beitellt. Bee 
Diefes ganze Gefchreibe der „Weftf. Volfszertung 

verräth deutlich, wie Der gepricjene Katholizismus Der 

Bentrumslente ausfieht. Cur echt fatholijehes Blatt 

diirfte jo etwas nicht |ehretben. 

Aus Nr. 6 des Sokół (Bojen) 

vom Sunt 1903: 

Bericht. 
Herne. 

Unfer Verein ijt am 20. Januar 1901 duch 

Valentin Fronctowiaf gegründet worden. Leider hatte 
wir fchon viel Neibereien mit der Polizei, welche un? 

bis auf den heutigen Tag Hinderlich ijt; jo hat We 
3. B. den Gebrauch der polnijcheu Sprache während 

der Verfanunfungen verboten, aus welchen Grunde U 

Monate lang feine VBerfammlungen ftattfander und 

zwar in der Beit vom 17. November 1901 bis zum 
18. Mai 1902. Da wir jedoch zu der Überzeugung 
famen, da der Verein auf dieje Weije der Auflölug 
entgegen gehe, bejchlojjen wir gelegentlich eines Ture 

abends eine neue Sigung abzuhalten und wen Die 

Polizet den Gebrauch unferer Sprache verbieten jollte, 
in deutjcher Sprache zu verhandeln. 

Und fo gejehah c3 auch! 2 
Die erfte Sigung nad) dem Ungewitter fand am 

18. Mai 1902 ftatt. ig 
Im Jahre 1901 zählte der Verein 50 Mitglieder, 

von denen 20 aktiv waren. &3 haben 20 gewöhnliche 

und 3 Generalverfammlungen ftattgefunden. | 

Die Einnahme betrug 316,75 W. und die ste 
gabe 208,05 ME, fo dak am Schluffe des Sabres 
1901 ein Bejtand von 108,70 ME. verblieb. | | 

Jm Sahre 1902 hatte der Verein 68 Mitglieder, 

darunter 25 altive. Es fanden 9 gewöhnliche und = 

Generalverfammlungen jtatt. 

DINGE 



_ Die Einnahme betrug 164,01 ME und die Mure: 
gabe 108,90 ME, fo dah cin Überjcehuß von 55,20 ME 
verblich. 
x Zur Beit gehören dem Werein 42 Vritglieder an, Patunter 15 aftiv. Dn der am 8 Mórz 1903 abge- 
haltenen Generatverjammlung it nachftehender Borftand 
gewählt wordet: 

VBorjigender: Jojej Wisniewsti, 
itellv. Borfigender: Stanislans Deubotwy, 
Kafftever: Stanislaus Boncztowsti, 
jtellv. Raffierer: Jojef Hetif, 
Turmoart: Mincent Siudzinsti, 
itello. Turnwart: Valentin Vogt, 
Kaljenreviloren: Valentin Gaboch m) 

Wojciech Lubwiczać. 
Die Einnahme bettug 210,02 ME. und die Anz 

gabe 186,99 ME, fo daß ein Ubcejchug von 1412 Mee 
verblich, 
a Die Suftandhattung der Geräte, welche einen 
en von 150 DE vepräfentierem, erforderte einen 
Vettag von 40 ME Den Rameraden Vincent Sie 
dzinsfi und Andreas Waginśfi fprechen wir unfren 
Pant dafity aus, daß fie fich alle Weihe gegeben haben, 
unern Verein Lebensfihiq zu erhalten, und dem Tune 
Wart Vincent Siudzinsfi, welcher niemals die Hoffnung verloren und mit unbeugjamer Kraft gearbeitet bat und auch Heute noch arbeitet, rufen wir cin „Gott vergelt’s” 
ul Wir wünjchen, Daj cr uns auch fernerhin cr galten bleibt Dem Kameraden Andreas Baginsti, welcher für unjren Verein viel Gutes gejchaffen hat, lawie allen Kameraden und Landsleuten, welche uns 
M den fehweren Tagen beigejtanden haben, xufen wir ebenfalls ein „Gott vergelt’S“ zu, 

AU Heil! (Ezolem.ı 
Sojef Wisniewsti, 

Borfigender. 
Sohanı Hutmansfi, 

Schriftführer. 

I Aus Nr. 142 des Wiarus Polski (Bodum) vom 
25. Sunt 1908: 

Ein nener Verein. 
_ Der gechrten Redattion teile ic) mit, daß am 

1. Juni 1903, am 2. Vfingitfeiertage, von Landsleuten MS Brambauer im Echultejchen Saale in Groppen- 
Tuch zwecks Gründung eines Vereins eine Berjamin= 
ung veranjtaltet wurde. Die Landsleute fanden ich 

gu Diefer Berjammlung ziemlich zahlreich cin; nach kurzen Verhandlungen wurde der Gerein jofort ge- gründet und e3 traten ifm 42 Mitglieder bei. „ven trägt den Namen: „Herz Sefu-Berein in Bram- 
TMet—Oroppenbrich.” 
ir Sn den Borjtand find gewählt worden : 
Lev Vifar aus Brambauer zum Chrenvorjigenden, 

Miesislaus Michalsti zum Borjigenden, 
Sojeph Lentansfi gum jtelfv. Borfißenden, 

R. Twarlowśfi zum Schriftführer, 
a Stanislaus Lawicki zum Najjenwatt. 
Len Landsleuten in Brambauer fan nur empfohlen 

werden, dem neuen Verein beizutreten. 

Der 

1: g 
3 { Y[itch j 

Di ir urn dem neuen Verein „Slüc auf!“ zu. Die Redaktion.) 
nee 

aan Uns den Blättern des Wuslandes, 

Mars 7. Z > NF Aus Mr. 145 der Nowa Reforma (Strafau) 
bom 28. Sunt 1903: 

( 38 Der Wahlkampf 
me preußifchen Anteil ift beendet. Das Ergebnis der geitern Hattgefundenen Stichwahlen ijt für uns 

| 

| 

gwar nicht jo günftig ausgefallen, wie dies auf Grund 
der geftrigen telegraphifchen Nachrichten den Anfchein 
hatte. Die Nachricht von dem Siege des Dr. Stowalczyć 
in dem fchlefiichen Wahlbezirf Plei-Nybnif erwieś fich 
wieder al3 eine trrige. Er ift auch in der Stichwahl 
den vereinten Sträften der Bentrumsparict umd der 
Negierungstrenen erlegen. Gefallen find auch Die pole 
nijchen Kandidaten in dem weftpreußifchen Wahlbezirk 
Schweg-Cchlohan, fowie in dem Pojener Wahltreife 
FrauftadtsLiffa. Troßdem fame das Wahlergebnis als 
ein Sieg bezeichnet werden. Die Anzahl der polnischen 
Mandate ijt um zwei gejtiegen, anftatt 14 werden 
16 polnijche Abgeordnete in den deutfchen Reichstag 
eintreten. Geradegu foloffal ift der Zwvachs an pole 
nischen Stimmen, welche bon 253 000 im sabre 1898 
auf 347000, aljo um 100000 geftiegen find. 
it auch eine deutliche Antwort des polnijchen Bolfes 
auf Wrejchen, auf die Reden Wilhelms I. und alle 
anderen preußiichen Herausforderungen, Berfolgungen 
und Gehifanen. . Was uns anbetrifft, fo równen 
wir offen ein, daj das Stompromiß zwijchen dem 
national-polnifejen Lager und der Sogialdemofratie in 
dem Falle Korfanty, namentlich in der worm, in welcher 
c3 gejchloffen wurde, uns durchaus nicht unfympathijeh 

Dies 

tt Cine Partet, welche im ihrem Brogrammı Die 
nationalen Fragen ausfchlicht, wird in Berlin aur 
Auferlegung neuer Feffeln auf dic polnijche Nationalität 
in Preugen nicht beitragen. Die Bentrumspartet daz 
gegen gibt uns cine derartige Garantie nicht, jondern, 
den Dafatijtijchen Beftrebungen immer mehr nachgebend, 
wird fie gu einem immer gefährlicheren Feinde der 
Polen im Preußen. Die jogialdemofratiide Partei 
wird fic) niemals in den Dienjt der Regierung ftellen, 
gu welchem fic) das Zentrum jelbjt einladet. 
Standidat Strolif Hat dejjen Genehmigung mir unter 
der Bedingung erhalten, daß er öffentlich der pole 
nijchen Nationalität entjagte, indem er die Berficherung 
gab, daß er nur ein „polnisch jprechender Schlefier“ 
jei. Derartige nationale Bugefidndniffe find in den lei. 
ichlefiichen BVerhaltniffen fehr gefährlich. Mit Recht 
jagte man fich deshalb in den nationalen Streifen, daß, 
wenn die Wahl eines Polen in Beuthen fehon durch- 
aus unmöglich fet, die Wahl eines Sozialdemokraten 
dortjelbft ein tleineres Übel fein werde, als die Durch 
ihr Beijpiel das fchlefifche Wolf demoralifierenden Halb- 
polen. 

Von der Heit an Übrigens, als von den Höhen 
Des Wijchojsjigc in Breslau die Worte fielen, Die 
Nationalität jei uur ein „óujereg Gewand“, welches 
dem Seelenheil geopfert werden miijje, als die ober- 
ieplefijche Geiftlichkeit in der Bekämpfung der National- 
bewegung fich bis zum Mißbrauch der kirchlichen 
Catraniente verftieg, um den nationalen Widerjtand 
des Wolfeg zu brechen, als diefe ihre widerlichen Au- 
griffe das polnische Volk zu dem verzweifelten Schritte 
trieben, fich den Revolvern der preußifchen Gendarmen 
entgegenzumerfen — dürfen auch wir in der Wahl der 
Mittel, wenn Dieje nu ehrlich und erfolgreich Find, 
nicht ängstlich fein. 

Die nationalen Verhältniffe in Schlefien haben 
ich jegt dermaßen zugejpigt, baj die Befreiung Diejeś 
Zandesteils von der Zentrumśmacht zu einer geradezu 
dringenden Notwendigkeit geworden ift. Richt Die 
nationale Bewegung ijt die Urfache, wiewohl vielleicht 
zum IÜrgernis des Czas und feiner Anhänger, da 
in der rabifaljten Form verfahren wurde, man jogar 
jo weit girig, die deutjchen Verfammlungen gn Iprengen 
und bie geiftlichen Germanijatoren von der politischen 
angel herunterzutreiben, nicht Dieje Bewegung wird 
das polnijche Volk in die Reihen der Sozialdemokratie 
führen, jondern der das polnifche Wolf zur Verzweiflung 
führende Tervorismus der deutfehen Sürche und der 

Der



jid der Sympathie und des Sehubes des 
erfrenenden deutjchen Bartel wird dies 

E3 unterliegt feinem Zweifel, daß 
in Schlefien, jondern auch m Berlin das Bedürfnis 
Herausftellen wird, die polnische Taktik zu ändern und 
jie mehr nach der parlamentarijchen Linken zu vers 

jchieben. 
Da die bisherige Art und Weije der fich förmlich 

in preußifcher Loyalität wälzenden Berteidigung Die 
Gejellfchaft von Niederlage zu Niederlage führte, ohne 
einen Schlag zurüchweilen zu tómien, miijjen wir 
andere Mittel und Wege der Verteidigung ausfindig 
machen. Da uns der Bundeśgenojje, dejjen Hilfe wir 
jo lange überaus teuer bezahlten, täujchte und jogar 
zum Seinde wurde, gebietet der Selbjterhaltungstrieb, 
ihn jchleunigft (o8 zu werden, jeine Macht und Bez 
deutung zu jchwächen. Und lediglich an Dieje rationelle 
Bolitif Hä't fich die polnische Gejellfchaft im preußifchen 
Anteil und zu Diefer Politif müfjen wir ihr Glüc 
wiinichen, nicht aber durch überloyale Boreingenonmenz 
heit und veraltete Redensarten ihr diejelben erjchweren. 

Gzaś 

fich wicht nur 

Aus Nr. 142 der Nowa Reforma (Strafait) 

vom 25. Suni 1903: 

Bojen, den 28. Sunt 1903. 

(Das Wahlergebnis. — Unjere Freude und der 
Ärger der Deutjchen. — Enttäufchungen. — Die 
flugen Deutichen Anfiedfer. — Der Druck jeitens der ża: > : i eae 
Negierung. — Wlles vergebens. — Der Verfauf von 
Sotolnit. — Nomen omen. — Neue antipolnijche 

vr + a 16 t yf Y 

Anordnungen. — Günftige Entwidelung der „Bejta”.) 

Mit Recht wurde das Wahlergebnis in den 
Provinzen Bojer und Weftpreußen als ein alänzender 0 ! x 0 

zweifellos tun. | 

Sig bezeichnet, denn ein jolcher ijt es wirklich und | 
zwar nicht nur in materieller, fondern auch in fittlicher 
Hinlicht. Schon lange jahen wir bei uns in den 
breiten Bevilferungsjchichten feinen jo großen Eifer, 
als den, mit welchem jebt alle ihre Wahlpflicht 
erfüllten. Die Bolfsbewegung, unter deren Lofung 
wir diesmal in den Kampf gingen, bejtand glänzend 
die Prüfung der politijchen Neife. Die Freude tt 
denn auch bei uns eine große und allgemeine — mit 
Ausnahme vielleicht unjever Ultraverföhnlichen, welche 
e3 nicht überwinden fónnen, daj ihre Anführer nicht 
mehr nach Berlin reifen werden. Dagegen Herrjchen 
Klagen und Zähneknirfchen auf deutjcher Seite. Kaum 
alaublich und doch wahr it es, daß es unter den 
Deutjchen viele gegeben Hat, welche meinten, die vor= 
jährigen Saijertage in Bojen Hatten die polnijchen 
breiten Bevölferungsichichten bis zu dem Grade mit 
ihrem Glanze umjtrahlt, ihnen dermaßen impontert, 
daß fie bei den Wahlen, wenn auch nur zum Teil, 
fiir den Deutjchen ftimmen würden.  Dieje haben 
geradezu eine jchreeliche Enttäufchung erfahren. Denn 
während die Deutjchen Stimmen in Bojen-Stadt und 
in den beiden Pojener Landfreifen im Berhältnis gu 
dem Zuwachs der deutichen Bevölkerung fic) faum um 
einige Hundert vermehrten, wurden für unjeren Sandt= 
Daten etwa 4000 Stimmen mehr wie vor 5 Jafren 
abgegeben! Mit anderen Worten: diesmal haben fich 
die polnischen Wähler zahlreicher, al3 früher, an den 
Wahlen beteiligt. Und für wen ftinunten fie? Für 
den rotefter polnischen Kandidaten, fir Bernhard 
v. Chrganowsti, welcher vor firzem noch im deutjchen 
Neichstage das YPreugentum mit der Pejt verglichen 
hat. In der Weije hat unferem Bolfe der Staijerbejuch 
imponiert! Wir find gejpannt darauf, ob die Deutjchen 
aufhören werden, fich davüber zu tóiujchen, daß fie uns 
noch mit irgend etwas imponieren fónnten ? 

| eo b. Gzarnecti, Haben wir bereits berichtet. 

2200162) 

Übrigens Haben fie noch andere Gründe GUL 
Baignetnirjchen. Es Hat fich gezeigt, daß unjer Volt 
in Bezug auf Kultur und politijche Neife die Deutjchen 
Anfiedler bedentend übertrifft. Go famen z. dB. U 

einem £leinen Städtchen der Broving Bofen die Anfiepler 

aus der Umgegend zu einem polnijchen Kaufmann und 

jragten ihn um Nat, wen fie wählen follten? Cs wurde 

ihnen natürlich geantwortet, daß hier in der Broputz 

jeder fich jelbft achtende und für flug gelten wollende 

Menich für den Polen ; immen müßte.  Dieje Lehre 

überzeugte fie dermaßen, daß fie die polnijchen Wahl- 

zettel bereitwilligft ammahmen und fie ficherlich im die 

Wahlurne Hineingeworfen Hätten, wenn nicht em 

Beamter diejen Verrat bemerkt und ifm noch beizetten 
vorgebeugt hätte. Im einigen weftpreupijchen Stolonien 

wollten die mit der Wufiedclungs-Nommijfion unzufriedeneit 

deutjchen WAnfiedler überhaupt wicht ftiuumen und Die 

Regierung mußte fie unter der Drohung, {nen 

verschiedene Erleichterungen bei der Nentenzahlung at 

entziehen, dazu zwingen! Die Berliner hatatijtiyde 

Brejje wird wieder durch die Tatjache in Wut verjeht, 

daß der freifinnige Kandidat in Dem urdentjchen 

Bremen polnijehe Aufrufe m den Straßen hat anbringen 

laffen, um die Stimmen der dort fich aufgaltenden 

polnifchen Arbeiter für fich zu gewinnen. „Reicht Polen 
denn fchon bis zum Meerbufen von Gade?” — fragen 
die Hafatiftischen Aufwiegler. — Die polnijchen Auf 
rufe in Bremen, das ift eine Schande für das 

Deutjcehtum! Ie 
Den einzigen Croft fir die Deutjchen nach Diejcr 

Wahlniederlage bilden zwei Fälle, in welchen es ihnen 

gelungen ift, uns wieder zwei große Landgüter GU 
entreien. Über die traurige Angelegenheit, betreffend 
den Berfauf des Nittergutes Pafoslaw durch Dell 

entarteten Sohn der chrenwerten Familie des Orayer 
Kicht 

minder jchmerzlich ijt cin zweiter derartiger Verkauf. 

Seit einiger Beit grajfiert hier ein Gütervermittlet, 

ein gemijjer v. Gwiuiarsfi, wolcher vor kurzem die 
Rolle eines Patrioten fpielte. Diefer Vermittler hat 
der Familie v. Jarochowsfi, welche, nachdem fic nad) 

Warjchau verzogen, bejchloffen Hat, ihr Erbgut Sofolnit, 
jedoch nur an einen Bolen zu verkaufen, als räufer 
Den reich gewordenen, für einen Polen geltenden Vieh? 
händler Kraufe aus Liffa unterjchoben. Der Sa 
fam zu ftande. Imdes verfauften einige Tage jpater 

Ewiniarsfi und Krauje Sofolnif an die Anfiedehung®* 
Kommilfion. AS die Familie Jarochowsti hiervon 
Kenntnis erhalten Hatte, bemühte fie fich, das Gut 
zuriichzufanjen, Doch c3 war bereits zu fpót. Sowohl 

Swiniarsfi, als auch Krauje haben dabei ein gute» 
Geichäft gemacht. Was den erjteren anbetrifft, [0 9 
fich wohl felten ein Cprichwort: nomen — omen 

jo bewahrheitet, wie gerade an ihm (Świnia = das 
Schwein. Arm. b. R.) Die Gutsbejiger willen jedoch 
bereits, daß fie fich vor ihm in acht nehmen mälleN. 

Der Verlujt von Sofolnit, 460 Hektar umfaflend, | it 
für ung um jo jchmerzlicher, weil eś Die Geburtsjtälte 
des großen Hiftorifers und Batrioten, des verjtorbenen 
Eafimir v. Jarohowśfi war. 3 

Die Berlujte an Grund und Boden kommen N 
(eßter Beit jedoch fo jelten vor, daß jie nicht Die p 

werbungen überfteigen, welche alljährlich unjere Bauer 

bewirfen, indem fie in aller ube, ohne viel eas 

Hebens fleinere deutjche Befigungen anfaufen. wię 
wijjen die Hafatiften recht gut, Deshalb verlangen fie 
fortwagrend von der Negierung, daj fie diejem itbel- 

ftande abbelfe. Untlingjt hat wieder einer von ihnen 
eine Brojchitre herausgegeben, in welcher er DIE Diez 
gierung zum Erlaß eines Gejeges auffordert, af Grund 

Deffen der Erwerb von Grund und Boden durch Die 

ut 

Polen von der Genehmigung der Regierung abhäng!g 
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gemacht werden foll. Derartige Aufforderungen bleiben 
nicht ohne Erfolg. Zu einem Verbote des Grund- 
erwerbes Haben fich die Preußen zwar noch nicht 
Emporgejchwungen, dagegen hat bie Regierung eine 
Serfügung erlajjen, daß die WBrovinzialbehörden Die 
Tätigkeit der polmijchen Barzellierungs=-Genofjenichaften | 
genau fontrollicren und ihnen, wo e8 nur anginge, 
Hinderniffe in den Weg legen möchten. Überhaupt, je 
näher die Sigungen des neuen Barlaments heranrücen, 
dejto häufiger treten derartige Natjchlige und Einfälle 
m die Erjcheinung. C8 verlautet auch, daß in dem 
heuen Staatshaushaltsetat weitere Millionen zur erfolge 
teicheren Germanifierung Schlefiens durch die Schule 
enthalten fein follen. 

As ein Kuriofum will ich noch mitteilen, daß in 
dem Seminar für orientalifche Sprachen in Berlin im 
Herbit ein befonderer Kırfus der ruffiichen Sprache 
ir die Pojtbeamten ftattfinden fol. Demnach jollen 
aljo Beamte, denen e3 nicht erlaubt ft, fich der Sprache 
Don drei Millionen preußiicher Staatsbürger zu bedienen 
oder fie gu verftehen, die Sprache eines fremden 
—tantes lernen. (8 ift dies eine neue Liebäugelei mit 
Rußland, vor welchem Deutjchland in einer geradezu 
twiderwärtigen Weile friecht. 

Sum Schhuß noch einige günftige Zahlen. 
_ - Delanntlich entwiceln fic) unjere Banker und 

finanziellen Senofjenichaften immer günftiger. On den 
leiten Jabren trat auch in einer umjerer Lebens: 
Serficherungsanftalten, der „Bejta”, welche früher nur 
Degetterte, cine Wendung zum bejjeren ein. Ausweiglich 
des diesjährigen Nechenichaftsberichts wuchs bas BVer- 
mögen der „Bejta” auf 8384000 Mart an und der 
Netugewini betrug im vergangenen Jahre 85 298 ME, 
aljo über 30000 Mark mehr, als in dem Vorjahre. 
Diefe Zahlen müßten umjere Gefellichaft auch zur 
Sriinding einer Fener- und Hagel-Berficherungs- 
gejellichaft, welde wir noch nicht befigen, endlich 
bewegen. Wie viel Geld würde dadurch in unferen 
Händen bleiben! 

Aus Nr. 189 des Czas (Krafan) 

pout 22. Sunt 1908: 

Die Wahlen in Schlefien. 

_ Eoeben trifft aus Gattowig die Nachricht ein, 
daf Die Allpolen mit den Sogialdemotraten ein Bündnis 
gciehlojjen hätten, nach welchem bie (egteren in dem 
ablbeztrte Stattowig = Zabrze für Korfanty jtimmen, 
M p. Wablbezirfe BeuthenTarnowig Dagegen die 
p des „Gornojlonzaf” den deutjchen Soziale 
een Winter gegen Krolic, einen Bolen von 
HAR tab Blut, unterjtiigen würden. 
eee ve Tatlache ijt ein unbejchveiblich trauriger 
A „as jut Die ‚rreführung Des Bolfes durch den 
Nadifalismus und ein jchwarzes Blatt iu der Ge: 
Iehichte Wllpotens. 

Mit der Leichtgläubigkeit des polnischen unreifen 
Solfes vechnend, übte die Agitatton durch Redensarten 
DDdEr acrnoa> ee : ROAD. ś 
Fine geradezu durch Lügen einen Einfluß aus. Denn 

Inte irgend jemand, welcher die Berhaltnijie in 
Sehen tenut, cine Solche Ungehenerlichfelt mit reinem 

fibers jchreiben: Der „Satolił” jet zu den Hatatijten 
"gegangen, er jet gefährlicher und übe einen ver- 

Derblichere EEG 2 2 2 En a danas Einfluß aus, als die uns verfolgenden 
9, hen, oder die Bentrumsparted habe fich mit dem erhalten Her SRocz. " mar. ‘ m der Regicrung in der Wrejchener Angelegen= 
fich su eoltanden erklärt? Derartiger Liigen bediente 

7.2% „Sormoflonzaf” und er brachte 63 verhaltnis- 
mäßig zu 

| feinem Werke die Krone aufjegen, indem er gegen der 
Bolen für einen Sozialdemokraten eintritt. Widerlich 
für einen jeden ift das Bejchreiten des perjönlichen 
Gebietes, zur Beleuchtung jedoch des politijchen Hinter= 
grundeś fan man jegt nicht Zatjachen verjchweigen, 
wie g. 8. dag Der Redafteur Korfanty vor feinem 
Eintreffen in Schlefien, wo er als ein überaus 
patriotijcher allpolnifcher Agitator auftrat, feine Dienjte 
der Nedaftion eines fozialdemofratifchen Blattes in 
Berlin anbot, daß er dies Öffentlich in Abrede ftellte, 
während dod) der „Vorwärts“ damals die Wahrheit 
und die Tatjache bejtätigt hatte. 

Daß in dem Gleiwig=Vubliniger Wahlbezirke 
8120 polnische Stimmen gegen den Grafen Balleftrem 
fielen, darüber fann man fich nicht wundern. Diefer 
Magrat Hat durch fein Benehmen, mindeftens aber 
durch feine taftlofen Ausdrüce wiederholt das polnijche 
Wolf Herausgefordert; er hat fich bi8 zuleßt auch nicht 
mit einem Worte, obwohl er fich an einer Vorwahl: 
verfammlung in Gletwig beteiligt hatte, perjónlich an 
bie Bolen gewendet. Sehr bedauerlich wäre c8 daz 
gegen, wenn Letocha und Faltin fallen follten, denn 
wir behaupten entjchieden, dak das polnische Bol 
feine befjeren und aufrichtigeren Freunde Habe. Wir 
erinnern uns noch lebhaft des Auftretens Faltins in 
der Angelegenheit betreffend das NAuflöfen von Were 
janunlungen. Cr jprach damals mit jo viel Wärme 
und ehriichem Gerechtigfeitsgefühl, daß fein Pole hätte 
bejjer jprechen fónmen. 

Die polnische Fraktion hat vor furzem Letocha 
öffentlich ihren Dank dafür ausgejprochen, daj er für 
unfere Sache jo warm eingetreten ijt. Angefichts der 
gegen fie entwickelten Agitation jtehe ich nicht an, mein 
icharfes Urteil dahin zu fajjen, daß eś ein Verbrechen 
und eine Schwere Verantwortung ijt, das jchleftiche Bolt, 
welches jich bisher durch Neligiofität und Glauben, an 
welchem eS jeinen Halt und feine Freudigfeit gefunden, 
— De Geiftlichfeit und Rirche zu entziehen. Mag 
niemand glauben, wir jehen die Fehler vieler jchlejijcher 
Geijtlichen nicht; aber das Bolf iu Nuhe und Selbit- 
bewußtjein zu führen, Einfluß auf die Geiftlichfeit aus: 
guiiben zu fuchen, welche immer mehr zu der Überzeugung 
fommt, daß fie fi auf einem falichen Wege befunden 
Hat, das war und das ijt die Aufgabe ehrlich denfender 
polnischer Batrioten — nicht aber Die Irreführung durch 
Zügen, wie e$ die allpohnijche Bartet tut. Und welches 
find bie Ergebnijje diefer radikalen Nedensarten? In 
dem Wahlbezirte Dortmumd-Bochum-Ejjen haben die 
bon dem ABiarus geleiteten polnijchen Stimmen es 
glücklich Dazu gebracht, daß fie, anftatt durch die 
Bentrumspariet, von den polenfeindlichen National 
liberalen, den größten Feinden des Volentums vertreten 
werden. Welchen Mugen wir davon haben, das ift 
unmöglich zu verftehen. Und fónnen das Diejenigen, 
welche dies verurjachten, erklären? 

Aus Jur. 294 des 

DOM 

Lentberger „Słowo Polskie“ 

24 Sit 1903: 

Der Sieg! 

Die Mtoraentefeqramme brachten die Nachricht 
m “A + g RL a ‘ , Fe Xx. r 

von der Wahl zweter Mationalfandidater in Schlefien ( y 

de3 Korfanty in Kattowib und des Kowalczyć in 
Rybuif. Wir ftehen alfo einer vollendeten Tatfache 
gegenüber: die nationale Wiedergeburt Schlejiens, das 
zunehmende Bewußtjein von ciner Najjen = Sonder: 
jtellung, welche fich in unjeren Augen in ein deutliches 
nationales Selbjtbewußtjein verwandelte, traten in einer 

bedeutenden Erfolgen, jest will er aber | politischen Tatjache in die Erfcheinung. 



Meder die Drohungen des Kreugritters im Burpur, 
noch die fieberhaften Anftrengungen der germanifatorifchen 

Geijtlichfeit Haben etwas genüßt. Das oberjchlejijche 

Wolf hat mit flarer und deutlicher Sprache fein | 
nationales: „Hier bin ich!” ausgedrückt und Diejen | 
nicht mur in der Gefchichte Schlefiens, jondern vielleicht 
anch ganz Preufens wichtigen und für unjere all 
gemeinsnationale Wolitit bedeutjamen Augenblick mit 
jeinem Blute erfauft. 

Die nationalen Abgeordneten aus Dberjchlefien 
werden in die polnische Fraktion eintreten. Die Politik 
des ganzen preußifchen Anteils gewinnt auf dieje Weife 
an Einheitlichfeit und Zufammenhang, das ganze 
Polenium von Pugig bis Myślowig fonjolidiert fich 

in einem nationalen Lager. Im der polnischen Fraktion 
werden die fehlefischen Abgeordneten andere Verhaliniffe, 
wie früher, antrejfen. 

Die Geftaltung der Werhdltnijje im Deutjchen 

Meichstage, in welchen die beiden, fich auf Tod und 

Leben befämpfenden Parteien, das Zentrum und Die 

Sozialdemokratie die entjcheidende Rolle fpielen werden, 

wird vielleicht der polnijchen Fraktion, welche in ihrer 

neuen Bujammenjegung fich zweifellos von dem Grund- 
jake: das Zentrum als ihren einzigen politijchen 

Bundesgenoffen angujehen, Iosjagen wird, gejtatten, 

eine angejehene, in gewifjen Fällen fogar enticheidende 
Molle zu jpielen. 

Die Zunahme unferer nationalen Sträfte und 

unferes nationalen Selbitbewußtjeins unferer Vertretung 

in Berlin in ziffernmäßiger und namentlich in fittlicher 
Hinfiht — das ift das Ergebnis unjeres gejtrigen 

Sieges in Schlefien, das ijt der Erfolg der hals- 

brecherifchen Politif und  giigellojen  allpolnijchen 

Agitation, über welche unfere vorfichtigen und erfahrenen 

Leute in Krafau und in Warjchau jeit einigen Monaten 
die Hände ringen. 

Mus Nr. 141 der Nowa Reforma (Srafau) 

vom 24. Suni 1908: 

Die Folgen des Hirtenbriefes des Herrn Kopp. 

Der bekannte Hirtenbrief des Herrn Stardinals 
Kopp hat unter der polnijchen Bevölkerung in Preußen 

eine bis jegt nicht Dagewejene Erbitterung und Ent 

rüftung hervorgerufen. Die Tatjache, baj der Herr 

Kardinal Kopp unmittelbar nach dem Crlaj des 

Hirtenbriefes mit einem neuen hohen Orden ansge- 

zeichnet wurde, goß noch mehr Ol in das Feuer. Sie 

verriet nómlich flar und deutlich, für wen und in 

wefjer Jnterejje Herr Kopp auf diefe Weile von jeiner 

Machtvollfommenheit, welche ihm die Würde eines 

fatbolijchen Bischofs verleiht, Gebrauch gemacht hatte. 

In Berlin, Inowrazlam und Pojen haben bei großer 

Beteiligung feitens des polniichen Volles Bolfsver- 

fammlungen ftattgefunden, in welchen in fcharfen 

Worten gegen die Tendenz des Hirtenbriefes des Herrn 
Kopp Einfpruch erhoben wurde. In der Rejolution, 

welche in der Sonntagsverfammlung im Bojer ange 

nommen wurde, ift eine bittere Klage enthalten, Daf 

„jogar ein Kirchenfürft, welcher über Dem politijchen 

Parteien ftehen müßte, von feinem Bijchofsjtufl herunter- 

gejtiegen jet und fich in den Strudel des Wahltampfes 

hineingemijcht habe, indem er fich nicht auf die Seite 

der Bedrückten, fondern der Hochmiitigen und der Bes 

drücken ftellte.” 
Der: Hirtenbrief wird überdies von der ganzen 

polnijchen Brefje, mit alleiniger Ausnahme des Sturyer 

Boznanski, verurteilt, Sogar der Dziennić Pognansti 
hat e3 getan. 
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Die größte Entritftung hat natürlich Der Erlaf 

des Breslauer Bijchofs in Dejjen eigener Diözele, MI 

Schlefien, hervorgerufen. Dazu hat auch das Vers 

halten der dortigen deutfchen Geiftlichen viel beige: 
tragen, welche, durch das Vorgehen ihres Oberhauptes - 
ermutigt, fich bei den Wahlen geradezu unerhörter 
Gewalttaten jGuldig machten. Nicht nur, daß fie Den 
Wählern, welche für die polnijd)-nationalen Kandivaten 

ftimmten und nationalspolnifche Zeitungen hielten, mu 

der Entgiehung der kirchlichen Gnaden und mit Höllenz 

ftrafen drohten, fondern fie entriffen ihnen auch unter 

dem Schuße der Polizei und des Militärs geradezil 

die Wahlgettel oder fie liegen fie zu den Wahllofalen 

nicht zu. Es ift daher fein Wunder, daß das mp“ 

handelte, fajt gemarterte Bolt feine Entrüftung gewalt- 

jam zum Ausdrud brachte Aus den gejtrigen tele: 

graphiichen Nachrichten erfahren wir, daj es in Lauras 

hütte, einem Jnduftrieorte in der Nühe von Kattowiß, 

anläßlich einer dort am Sonntag einberufenen Berz 

fammlung der Zentrumswähler zu einem Krawall 

awijchen der Polizei und dem Bolfe gefommen ut. 

(Die Nowa Reforma jehildert hier den Vorfall nad) 

Den Deutjchen Blättern und jchließt ihren Artitel mit 
folgenden YWorter !) 

Mag dem nun fein, wie ihm wolle, Die Früchte, 

welche das Auftreten de3 Herrn Kopp zeitigt, Fünnen 

doch ficher nicht den Sntentionen und Dem Jrtercjjć 

ber Sirche entjprechen. Wir nehmen auch an, DAB 

Dagjelbe auch die Mufmertjamtcit Noms auf fich Lenten 

werde. Der Batifan ijt zwar heute der preußijchen 

Regierung in einer noch nicht dagewejenen Werje er? 

geben, jollte er aber wirflic) aus Mitdjicht MM 
Wilhelm IL. das nationale Lebensintereffe der mehrere 

Millionen zählenden polnijchen Bevölferung  opyert 
wollen? Wenn man in Dfterveich die Bijchdfe zit 
Buriclnahme der von ihnen gegen Die antifatgolijche 

„dog von Nom=Bewegung" erlaffenen Hirtenbriefe 

awingt und den Bijchófen in Deutjchland die treu gut 
Kirdhe Haltende polnische Bevölkerung ungejtrajt ferausz 

zufordern gejtattet, jo ift dies ein Wideripruch, welcher 
eine große Entrüftung unter dev ganzen polnijchen 

Bevölkerung hervorrufen fann und muß. aie 

Die Sache wäre wirklich dazu geeignet, Dap Die 

ganze polmijche Nation ihr gegenüber eine jehr deutliche 

Stellung einnähme und Rom belehrte, daß cs nicht 

erlaubt fei, das polnifche Nationalgefügl jtvaflos 3" 

verlegen. 

Aus Nr. 140 des Czas (Srafau) 

vom 28, Sunt 1903: 

Die Entlarvten. 

Aus Oberfchlefien gehen beunruhigende Nachrichten 
ein. Früher, als jemand annehmen fomute, faut s 
Natur der allpolnijchen Bewegung und deren wirkliche 

Gefahr zum Vorfchein. Das gegenwärtig in Schiejien 
zwifchen den Allpolen und Den Sozialdemotraten 

gejchlojjene Rompromifs beweift, daf das, wags WU 

über die alfpolnijche Arbeit ftets behaupteten — a 
v 

aber mit folcher Ironie und jolchem KHochmut DD. 

jener Seite guritcigewiejen wurde — auf Wahrheit 
beruhte und noch wahr ijt. Die zügellofe Agitation 

und Demagogijche Methode der Werbung von Anhängern 
fennt feine Grenzen. Der Radifalismus ijt eine jchieje 

Ebene, auf welcher jede extreme Richtung zum Falle 

fommen muß. e 
Was bedeuten heute die Verficherungen allpolnijcher 

Organe, dag der Eozialismus mit jeiner rohen Belt: 

anfchauung und feinem brutalen Slafjentampf das 

größte Unglück für die polnijdhe Sache jet? 
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Wie wollen fie jegt den Kampf gegen diefe 
Nichtung, von welcher fie fich dadurch freimachen 
wollten, daß fie eine eigene Partei gründeten, weiter- 
führen? Wo bleibt ihre Macht und ihre Vorficht in 
der Lenfung der Volfsmaffen, von welcher fie jo viel 
Ichreiben, wenn ihnen der Vorwurf gemacht wird, daß 
Ne die Zügel nicht werden in der Hand behalten 
fnnen, wenn fie erjt einmal den Weg der faljchen 
und endlojen Berjprehungen bejchritten haben? Der 
Dünfel eines Agitators genügte, um das alles zu ver= 
wijcher und ett Bündnis gerade mit denjenigen zu 
Ihliegen, deren Bekämpfung eines der Gauptziele der 
Partei jein follte. : 

Das Biindnis mit den Sozialdemofraten ijt eine 
gründliche Bloßftellung und Entlarving der Allpolen 
— joiie überhaupt alles, was gegenwärtig in Schlefien 
gejchieft, fehwere Folgen nach fich zieht. 

. Die Strömung, welche fich Oberfchlefiens bemäch- 
tigte und auch in der Provinz Pojen in etwas ver- 
änderter Form in die Erfcheimung trat, macht fich durch 
tortwährende Fehler bemerkbar. Die Anveger diefer 
Nichtung ftellten feiner Zeit die Forderung, die Soli- 
daritót der polnijchen Fraktion aufzuheben; überall 
boten fie ihre Hand dazu, die fabigjten Abgeordneten 
aus der Fraftion zu befeitigen; die polnischen Wähler 
un Schlefien und in Wejtfalen veranlagten fie zu ihren 
Sträften nicht entiprechenden Schritten; fie legten zu 
Gunften der oberjchlefifchen Wahlen eine Nattonal- 
!tener auf und gehen, vielleicht unbewußt, mit vollem 
Dampf in die Arme der Sozialdemokratie ; fie bewirkten, 
daß der einzige politijche Bundesgenofje, das Zentrum, 
MS den Rücken fehrte. Doch damit noch nicht genug. 

Die Lis jet nicht befannte Methode des Terrorismus 
30g zugleich mit den Allpolen in Schlefien ein. 

Die heutigen Morgennachrichten beftätigen Vorkomme 
niffe, welche das Eingreifen des Militärs zur Folge 
hatten. Die Leiche eines erjchlagenen Arbeiters und 
mehrere Verwwundete blieben auf dem Plage liegen. 
Die Folgen diejer Arbeit find alfo flar: das Biindnis 
mit den Sozialdemokraten und Krawalle. 

Wohin wollen uns diefe Demagogen führen und 
auf wejjen Mühle treiben fie das Wajjer? 

Bis jegt erreichten fie jchon fo viel, daf fie unfer 
Verhältnis mit der einzigen uns wohlgefinnten deutfchen 
Partei verdorben haben; daf fie, ihr übrigens an- 
gefichts der allgemeinen autipolnijchen Nichtung fo 
unbequeme polnijche Sache unter dem leichten Vorwande 
vom Halle zu jchaffen, daß die Polen jelbjt ihre Hilfe 
und Unterftiigung nicht haben wollen. est gehen fie 
mit voller Dampffraft darauf hinaus, der Regierung 
neues Beweismaterial zu neuen Reprejfiomafnahmen 
zu liefern. 

Bei diejer Sachlage muß uns die am 21. Suni 
im Bazarjaale jtattgefundene Bürgerverfammlung der 
Stadt Pojen tief betrüben. „Die Ehre und die 
Achtung“, welche dort für Korjanty bejchlojjen wurde, 
werden wir bald an unferer Haut empfinden, 

Wenn wir uns dies alles betrachten und auf Die 
Flut von Selbftüberhebung, Verblendung und Unreije 
blicken, müfjen wir uns fragen: was haben uns Die 
Erfahrungen und Leiden jo vieler Jahrzehnte genützt, 
wenn die alten Fehler bei jeder Gelegenheit fich fort< 
während wiederholen und beweijen, wie weit wir e8 
noch bis zur. vollftändigen Genejung haben?! 

Merzbady’iche Buchdruderei, Pojen. 




